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Zur Kriegslage. 
Von den Kampffronten 
berichtet W. T.⸗B. vom 30. Juni: 

An der flandriſchen und an der Arrasfront war 
die Kampftätigkeit am 29. Juni verhältnismäßig 
gering. Die Engländer ſtanden von weiteren An⸗ 
griffsverſuchen gegen den Lensbogen ab. Sie ver⸗ 
ſuchten lediglich einen Erkundungsſtoß ſüdlich Ar⸗ 
mentisres. Die den Vorſtoß der engliſchen Kom⸗ 
pagnie begleitenden 15 Flieger vermochten nicht 
zu hindern, daß die deutſche Grabenbeſatzung die 
Engländer im Nahkampf ſtellte und ſie unter 
ſchweren Verluſten wieder geworfen wurden. Durch 
Gegenſtoß einer Kompagnie des Landwehr⸗Regi⸗ 
ments 78 wurden 11 Gefangene gemacht und ein 
Maſchinengewehr erbeutet. In und vor den deut⸗ 
ſchen Gräben liegen 90 tote Engländer. Auch bei 
Fontaine wurde der Angriff einer feindlichen Ab⸗ 


Der Weltkrieg. 
Amtlicher deutſcher Heeresbericht. 


Berlin den 2. Juli (W. TB.) · 
Großes Hauptquartier, 2. Juli. 
Weſtlicher Kriegsſchauplatz: 
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht: 
Nur in wenigen Abſchnitten zwiſchen Meer und Somme ſtei⸗ 


gerte ſich der Artilleriekampf. 


Während Erkundungsvorſtöße der 


Engländer öſtlich von Nieuport, bei Gavrelle und nordweſtlich von 
St. Quentin ſcheiterten, gelang es einigen unſerer Stoßtrupps in 
der Yſer⸗Niederung, nördlich von Dirmude, dem Feind erhebliche 
Verluſte zuzufügen und eine größere Anzahl Belgier als Gefan⸗ 


gene einzubringen. 


Frühmorgens und von neuem am Nachmittag 


teifung abgewieſen. In der Gegend von St. Duen- griffen die Engländer weſtlich von Lens an. Sie drangen an eini- 
gen Punkten in unſere Linien, find jedoch durch oberſchleſiſche Re⸗ 
gimenter in Nahkämpfen, bei denen fiber 175 Gefangene und 17 
Maſchinengewehre von uns einbehalten wurden, überall wieder 


tin brachten öſtlich Gricourt und öſtlich Fayet 
zwei geſchickt und erfolgreich durchgeführte Stoß⸗ 
truppunternehmungen bei geringen einzelnen Ver⸗ 
luſten einen Offizier und 11 Gefangene ein. An 
der Aisnefront wurden die Erfolge des 28. erwei⸗ 


tert. Die Gefangenenzahl erhöhte ſich um 5 Offi⸗ geworfen worden. 0 775 
Heeresgruppe deutſcher Kronprinz: 


ziere 240 Mann. Trotz Einſatz von Flammenwer⸗ 

fern erlitten die Franzoſen bei ihrem zweimaligen 
Angriff auf die am 28. bei Cerny von den Deut⸗ 
ſchen genommenen Stellungen einen ſchweren Miß⸗ 
erfolg. Die franzöſiſche Eiffelturmmeldung ver⸗ 
ſuchte noch am 29., die deutſchen Erfolge glatt zu 
leugnen, mußte jedoch am 30. zugeben, „daß es den 
Deutſchen wiederum gelungen iſt, in die erſte fran⸗ 
zöſiſche Limie einzudringen. Auf dem Weſtufer 
der Maas machten die Franzoſen in der Gegend 
der Höhe 304 große Anſtrengungen, die am 28. 
verlorenen Gräben wiederzugewinnen. Alle feind⸗ 
lichen Anſammlungen wurden jedoch rechtzeitig er⸗ 
kannt und unter Vernichtungsfeuer genommen. 
Im Laufe des Tages vermochten die Franzoſen 
nur hart weſtlich der Straße Malancourt—Esnes 
und im Avocourt⸗Walde zu Angriffen anzufetzen, 
die glatt abgewieſen wurden. Dagegen wurden 
deutſcherſeitrs Gräben in 500 Meter Breite und 
150 Meter Tiefe am Oſthang der Höhe 304 ſowie 
der Talgrund zwiſchen den Höhen 304 und Toter 
Mann genommen. Am Abend und in der Nacht 
ſetzten die Franzoſen mit umfangreichen Gegenan⸗ 
griffen ein, die nach Anfangserfolgen zu einem 
ſchweren Rückſchlag führten. An der Oſtfront be⸗ 
abſichtigten die Ruſſen bei Koniuſhy augenſchein⸗ 
lich auch nördlich davon ſowie an der Strypa An⸗ 
griffe, die jedoch in dem rechtzeitig auf die ruſſi⸗ 
ſchen Gräben einſetzenden Vernichtungsfeuer nicht 
zur Ausführung kamen. f 


Der Bericht des W. T.⸗B. vom 1. Juli lautet: 
An der flandriſchen und an der Arrasfront war 
bei ungünſtiger Witterung und ſchlechter Sicht die 
Kampftätigkeit am 30. Juni gering. In der Ge⸗ 
gend Stennſtraete brachte nach Durchſchwimmen 
des Merkanals in der Nacht zum 1. Juli eine Pa⸗ 
trouille einen Belgier gefangen über den Kanal 
wieder zurück. An der Aisnefront verſuchten die 
Franzoſen am 30. Juni abends in dreimaligen 
blutigen Stürmen vergeblich die ihnen in der 
Gegend von Cerny auf der Bovelle⸗Hochfläche ent⸗ 
riſſenen Gräben wiederzugewinnen. Die Verwir⸗ 
rung beim Feinde war derart groß, daß in Aus⸗ 
nützung des abgeſchlagenen Angriffs ſich ein lip⸗ 
piſch⸗weſtfäliſches Regiment in den Beſitz eines 
Grabenſyſtems von 1000 Meter Breite ſetzen 
konnte, daß öſtlich an die Hochfläche anſchließt. Ein 
Stoßtruppunternehmen eines rheiniſchen Regr⸗ 
ments in der Gegend von Prunay brachte mit ge⸗ 
ringen eigenen Verluſten Gefangene und Schnell⸗ 
ladegewehre ein und fügte dem Feind ſchwere 
blutige Verluſte zu. Auf dem rechten Maasufer 
wurde am 30. Juni in der Morgenfrühe ein ſtarker 
feindlicher Gegenangriff auf die im Talgrunde 
zwiſchen der Höhe 304 und dem Toten Mann er: 
oberten Gräben abgeſchlagen. Am Nachmittage 
tete ſtarkes franzöſiſches Feuer auf die geſamten 
neuen deutſchen Stellungen vom Walde von Avo⸗ 


Nach ſtarker Feuervorbereitung ſetzten die Franzoſen am 


Chemin des Dames neue Angriffe gegen die von ihnen ſüdlich des 
Gehöftes La Vovelles verlorenen Gräben an. 


In Kämpfen, die 


am Oſthange der Hochfläche beſonders erbittert waren, find ſämt⸗ 
liche Anläufe des Feindes abgeſchlagen worden. . 
Heeresgruppe Herzog Albrecht: 
Keine Ereigniſſe von Bedeutung. a 
Oeſtlicher Kriegsſchauplatz: 
Front des Generalfeldmarſchalls Prinz Leopold von Bayern: 


Die ruſſiſchen Angriffe am 1. 


Juli zwiſchen der oberen Strypa 


und dem Oſtufer der Narajowka führten zu ſchweren Kämpfen. 
Der Druck der Ruſſen richtete ſich vornehmlich gegen den Abſchnitt 
von Koniuchy und die Höhenlinien öſtlich und ſüdlich von Brzezany. 
Zweitätige ſtärkſte Artillerievorbereitung hatte unſere Stellung zum 


Trichterfeld gemacht, gegen das 


die feindlichen Regimenter den 


ganzen Tag über anſtürmten. Das Dorf Koniuchy ging verloren; 
in vorbereiteter Riegelſtellung wurde der ruſſiſche Maſſenſtoß auf⸗ 


gefangen, neuer Angriff gegen ſie zum Scheitern gebracht. 


Bei⸗ 


derſeits von Brzezany wurde beſonders erbittert gekämpft. In 
immer neuen Wellen ſtürmten dort 16 ruſſiſche Diviſionen gegen 
unſere Linien, die nach wechſelvollem Ringen von ſächſiſchen, 
rheiniſchen und osmaniſchen Diviſionen in tapferſter Gegen⸗ 
wehr völlig behauptet oder im Gegenſtoß zurückgewonnen wurden. 
Die ruſſiſchen Verluſte überſteigen jedes bisher gekannte Maß; ein⸗ 


zelne Verbände ſind aufgerieben. 
Dnjeſtr hielt die lebhafte Feuertätigkeit der Ruſſen an. 


Längs des Stochod und am 
Nördlich 


der Bahn Kowel — Luzk brach ein Angriff des Gegners vor der 
Front einer öſterreichiſch⸗ungariſchen Diviſion zuſammen. — Bei den 
anderen Armeen keine beſonderen Ereigniſſe. 

Mazedoniſche Front: 


Die Lage iſt unverändert. 


Der Erſte General⸗Quartiermeiſter Ludendorff. 
I 


court bis in die Gegend Fumidres ein, dem von 
11 Uhr abends an die ganze Nacht hindurch feind⸗ 
liche Angriffe folgten. Im Sperrfeuer und in 
erbitterten Handgranatenkämpfen wurden ſie ab⸗ 


gewieſen. Nördlich Avocourt drangen in der Nacht 


zum 1. Juli deutſche Patrouillen bis in den zwei⸗ 


ten franzöſiſchen Graben vor, fanden dieſen ge⸗ 


Ka und kehrten ohne Verlufte zurück. Auch auf 


em Oſtufer der Maas wurden bei einem Pa⸗ 


trouillen⸗Unternehmen Gefangene eingebracht. An 
der galiziſchen Front ſetzten die Ruſſen am 30. nach 
ſtarkem Zerſtörungsfeuer, das den ganzen Tag 
über anhielt, zwiſchen 4 und 5 Uhr nachmittags 
von füdlich Zborow bis nordweſtlich Podhajcze 
zum Angriff an. Drei ſtarke Sturmwellen brachen 
hinter einander im Sperrfeuer zuſammen. Lediglich 
an einer Stelle verhalf eine Minenſprengung den 
Ruſſen zu vorübergehendem Eindringen in unſeren 


redaktioneller Beiträge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten; nachträglie 
anuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt if. 


vorderſten Graben. Ein ſofortiger Gegenſtoß wa 
ſie jedoch wieder hinaus. Die Nacht über flau 
das Artilleriefeuer etwas ab, ſetzte jedoch an 
1. Juli morgens in allen Angriffsräumen mit er 
neuter Heftigkeit ein. Gegenüber all den laute 
Wünſchen nach Frieden und Verſtändigung, DU 
aus allen Teilen der ruſſiſchen Front zu den Mit 
telmächten hinüberklangen, iſt es engliſchem Drän⸗ 
gen nun doch gelungen, ruſſiſche Truppen zu ver, 
luſtreichen Angriffen vorzutreiben. Im Intereſſe 
des ruſſiſchen Volkes iſt es zu bedauern, daß biefes 
durch Tauſende neuer Toter England den Beweis 
erbringen muß, daß die deutſche Front im Oſten 
keineswegs zu Gunſten der Weſtfront geſchwächt 
wurde und nach wie vor unverletzbar ilt. 3 

* * n 


die amtlichen Uriegsberichte. 


Der deutſche Heeresbericht. 
Die ruffiſche ruſſiſche Offenfive in Galizien. 4 
W. T.⸗B. meldet amtlich: 1 
f Berlin, 30. Juni, abends. 
Im Weſten bei Regen nichts Beſonderes. 
Im Oſten haben nach ſtarkem Feuer ruſſiſche 
Infanterie⸗Angriſſe von der oberen Strypa bis zum 
Weſtufer der Zlota Lipa eingeſetzt. Der Anſturt 
brach in unſerem Vernichtungsfener zuſammen. 


Großes Hauptquartier, 1. Juli. 

Weſtlicher Kriegsſchauplatz: 4 

Bei Regen und Dunſt blieb an der ganzen % 

in faſt allen Abſchnitten das Feuer gering. Ei 

Erkundungsgefechte verliefen für unſere Aufl 
erfolgreich. N 


5 


Bei der N BEN: * 
Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz 
verſuchten die Franzoſen vergeblich, die von unſer 
Truppen am Chemin⸗des⸗Dames und auf dem we 
lichen Maas⸗Afer erkämpften Geländevortef 
zurückzugewinnen. 4 
Sſtlich von Cerny griff der Feind nach kus 
Feuerſteigerung dreimal die auf der Hochfläche fi 
lich des Gehöfts La Bovelle eroberten Gräben © 
Alle Angriffe wurden blutig abgewieſen. Die Be 
wirrung beim Gegner und die Ablenkung ſeiner Me 
merkſamkeit ausnutzend, ſtürmten lippiſche Bataills 
weiter öſtlich die franzöſiſchen Linien bis zur St a 
AillesPaiſſy. | 
Durch dieſen Erfolg erhöht ſich die Zahl der v 
der oft bewährten weſtfäliſchen Diviſton in drei 6 
fechtstagen gemachten Gefangenen auf 10 Offizier‘ 
und über 650 Menn. Be | 
Auf dem Weſtufer der Maas verſuchten die Fran 
zoſen in mehrfach wiederholten Angriffen, uns auf 
den an der Höhe 304 und öſtlich gewonnenen Gräße 
hinauszuwerfen. Im Sperrfeuer und in erbitterſte 
Handgranatenkämpfen wurden ſie abgewieſen. g 
Sftliher Kriegsſchauplatz: 
Front des Generalfeldmarſchalls Prinz Leope 
von Bayern. 3 
Dem Drängen der führenden Entente⸗Mächte h 
ſich die ruſſiſche Regierung nicht entziehen könn 
und einen Teil des Heeres zum Angriff bewog 
Nach tagsüber andauerndem Zerſtörungsſei 
gegen unſere Stellungen von der oberen Strypa l 
an die Narajowka erfolgten nachmittags kräfti 
Angriffe ruſſiſcher Infanterie auf einer Front v 
etwa 30 Kilometer. Die Sturmtruppen wurd 
überall durch unſer Abwehrfeuer zu verluſtreiche 
Zurückfluten gezwungen. Auch nächtliche Vorſtäß 
bei denen die Ruſſen ohne Artillerievorbereitun 
ins Feuer getrieben wurden, brachen beiderſeits i 0 
Brzezany und bei Zwyzyn erfolglos zuſammen. 
Der Feuerkampf dehnte ſich nordwärts bis an d 
mittleren Stochod, nach Süden bis nach Stanisl 
aus, ohne daß bisher dort auch angegriffen wur 
Zwiſchen den Karpathen und dem Schwarz 
Meer keine beſonderen Ereigniſſe. N 2 
Mazedoniſche Front: | 
Auf dem rechten Ufer des Wardar ſchlugen b 
gariſche Vorpoſten bei Alcak Mah den Angriff ei 
engliſchen Bataillons ab. Kar 
Der Erite Generalquartiermeiſter: Ludendorff. 


8 Berlin, 1. Juli, abends. 
Im Weſten geringe Gefechtstätigkeit. Morgens 

ein engliſcher Angriff bei Lens geſcheitert. Im 

ten führten Angriffe der Rufen bei Konjuchy, 

vie zwiſchen Zlota Lipa und Narajowla im Laufe 
5 Tages zu neuen Kämpfen. 


Der öſterreichiſche Tagesbericht. 
Amtlich wird aus Wien vom 30. Juni gemeldet: 
a Oſtlicher Kriegsſchauplatz: 
Das in Galizien ſeit einigen Tagen zunehmende 
udliche Artilleriefeuer hat ſich ſeit geſtern Mittag 
der Gegend von Brzezany und Koniuchy zu 
ßer Heftigkeit geſteigert. Wo es die Lage erfor⸗ 
te, antwortete unſere Artillerie mit kräftigem 
mihtungsfener. Ein bei Koniuchy angeſetzter 
annterie⸗Angriff brach in unſerem Sperrfeuer zu⸗ 
men. 
Italieniſcher Kriegsſchauplatz: 
Peindlicke Flieger warfen in der Nähe von 
eſt mehrere Bomben ab. Auf dem Monte Orti⸗ 
x wurden bisher 12 erbeutete Geſchütze ein⸗ 


r. 


i Südöſtlicher Kriegsſchauplatz: 
3 Rae Neues. 
Her Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes. 
95 v. Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 
Amtliche Wiener Meldung vom 1. Juli: 
N Sſtlicher Kriegsſchauplatz: 
In Oſtgalizien iſt bei der Heeresgruppe des 
ekaloberſt von Böhm die Abwehrſchlacht in 
em Gange. 
Nach mehrtägiger ſichtlicher zauahme des Artil⸗ 
rtefetters entwickolte ſich geſtern die Aritllerie⸗ 
acht zu größter Heftigkeit; auch ſchwerſte Geſchütze 
en eingegriffen. 
Nachmittags ſetzten ſüdlich und ſüdöſtlich Brze⸗ 
ny und bei Koniuchy ſtarke Infanterie⸗Angriffe 
st, die überall vollkommen abgewieſen wurden; 
> ſich Teile der feindlichen Infanterie in unſerem 
rnichtungsfeuer überhaupt erheben konnten, 

lieben ſie im Sperrfeuer liegen. 
Ein in den ſpäten Nachmittagsſtunden nordweſt⸗ 
ich Zalocze angeſetzter, ſehr ſtarker Angriff brach 
im vorzüglichen vereinigten Artilleriefeuer zuſam⸗ 
men. Gegen Mitternacht verſuchte der Feind ſüd⸗ 
lich von Brzezany ohne Artillerievorbereitung vor⸗ 
zubrechen. Er wurde abgewieſen. Nachtsüber 
laute das Artilleriefeuer ab, um in den Morgen⸗ 
unden wieder aufzuleben. 
Italieniſcher Kriegsſchauplag: 
Bei der Iſonzo⸗Armee drangen Sturm⸗ 
trouillen der ungariſchen Heeresregimenter Nr. 71 
ho 72 nächſt Vertofjba bis zur zweiten feindlichen 
nie vor, wehrten dort zwei Gegenangriffe ab und 
1 157. einen Offizier und 156 Mann als Gefan⸗ 
e ein. 4 

| Südöſtlicher Kriegsschauplatz. 
Nichts von Belang. 
er Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes. 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Franzöſiſcher Heeresbericht. 


amtliche franzöſiſche Heeresbericht vom 
alt nachmittags lautet: Der Feind war über 
t an der Aisne⸗Front ſehr tätig. Auf heftiges 
ützfeuer folgten ſehr lebhafte Angriffe in der 
nd von Cerny, füdlich von Corbenn und nord⸗ 
deuich davon. Alle dieſe Verſuche wurden durch 
ur gebrochen oder durch Gegenangriffe abge⸗ 


beionders lebhaft in der Gegend von Cerny, 
zie Feinde wiederholentlich an zwei verſchiede⸗ 
„Stellen unſerer Front angriffen. Nordöſtlich 
dem Dorfe Cerny wurden feindliche Abteilun⸗ 
denen es gelungen war, in unſerer erſten Linie 
A zu fallen, durch kräftigen Gegenangriff unſerer 
bi pen zurückgeworfen; der Feind ließ viele Tote 
odem Platze und Gefangene in unſeren Händen. 
er dem linken Maasufer folgte in der Gegend am 
Ilz von Avocourt und der Höhe 304 auf heftige 
Roleßung unſerer Stellungen mit großkalibrigen 
Dhiaten Merge Ahr 30 Minuten ein mächtiger 
„ſcher Angriff, der von beſonders ausgebildeten 
I auf einer etwa zwei Kilometer 
siten Front weſtlich von der Höhe 304 gemacht 
vrde; der Gewalt unſeres Feuers gelang es, An⸗ 
mung unter die Angreifenden zu bringen, die an 
igen Stellen unſerer erſten Linie Fuß zu faſſen 
mochten. Ein weiterer Verſuch des Feindes gegen 
tere Stellungen öſtlich von der Höhe 304 Ne 
un gegen 3 Uhr 45 Minuten iſt vollſtändig abge⸗ 
en worden. 
Franzöſiſcher Bericht vom 29. Juni abends: Nach 
„it Blutigen Mißerfolg der letzten Nacht in der 
hund von Cerny unternahm der Feind neue Ans 
gie, nordöſtlich dieſes Dorfes. Nach mehreren 
tloſen Verſuchen, die fie ernſte Verluſte kosteten, 
te es den Deutſchen, von neuem in Stellen der 
n Linie einzudringen, aus denen wir ſie verjagt 
n. Südöſtlich von Corbeny unternahmen die 
zoſchen im Laufe derſelben Nacht einen beſonders 
gen Angriff. Der Feind hatte dort mehrere 
N e die durch beſondere Sturm⸗ 
den mitgeriſſen wurden. die mehrmals einen 
ee de Winkel unſerer Linie beiderſeits 
* 


traße von Laon nach Reims zu nehmen ver⸗ 
Die Sturmwellen wurden durch unſer Feuer 
zochen, konnten nicht in unſere Gräben dringen 
mußten unter ſtarken Verluſten zurückfluten. 
dem linken Magsufer dauert der heftige Artil⸗ 
ekampf im Abſchnitt der Höhe 304 und des 

des von Avocourt fort. Am 28. Juni abends 
rte ein weittragendes deutſches Geſchütz Gra⸗ 
1 Aiden Kalibers in Richtung auf Dün⸗ 
on ab. 


elgiſcher Bericht: Während der Nacht griff eine 
Abteilung einen unſerer Poſten an, wurde 


ages heftige Artillerietätigkeit, die ſich beſon⸗ 
gegen einige unſerer Batterien richtete. Leb⸗ 
Bombenkampf im Abſchnitte des Fährhauſes 
Ialandgranatenkampf in Richtung Dixmuiden. 
. zeit dee Orient⸗Armee vom 28. Juni: Die 
g che Artillerie war ziemlich tätig auf dem 
n Wardar⸗Afer und an der CTervena Stena. 


mn und unſere Stellungen gehalten. Der Kampf A 
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durch unſer Feuer zurückgeſchlagen. Im Laufe IJ 


Neulgariſcher Angriff wurde in der Mogleniea⸗ 


Gegend abgeſchtagen. Engliſche Flugzeuge riefen in 
Sovjak bei Demirhiſſar und in den Saunen 
ſchuppen von Bogdani bedeutende Exploſionen un 
Brände hervor. . 5 

Franzöſiſcher Bericht vom 30. Juni nachmittags: 
Nordöſtlich von Cerny erneuerten die Deutſchen ver⸗ 
gangene Nacht ihre Angriffsverſuche. Sie machten 
auf La Bovelle zwei ſtarke Angriffe, bei denen bren⸗ 
nende Flüſſigkeiten verwandt wurden. Nach leb⸗ 
haftem Kampfe faßten ſie in einem durch Be⸗ 
ſchießung vollkommen eingeebneten Vorſprung Fuß. 
Der Artilleriekampf war in der ganzen Gegend von 
Avocourt und am Toten Mann von fußerſter Hef⸗ 
tigkeit. Geſtern machten wir gegen Ende des Tages 
marine der Höhe 304 einen Gegenangriff, der uns 
einen Teil der vorher vom Feinde eroberten Gräben 
zurückgab. Gleichzeitig eröffneten die Deutſchen 
weſtlich vom Toten Mann auf einer Front von über 
zwei Kilometern eine ſtarke Unternehmung. Unſere 
Soldaten leiſteten den wütenden Angriffen der 
„Stoßtruppen“ (vom franzöſiſchen Generalſtab ges 
brauchte deutſche Bezeichnung), die unſer Feuer faſt 
vernichtet hat, mit der größten Tapferkeit Wider⸗ 
ſtand. Der Feind, dem es zuerſt geiungen war, 
auf der geſamten Front in unſere erſte Linie einzu⸗ 
dringen, wurde an den meiſten Punkten durch unſere 
tatkräftigen Gegenangriffe zurückgedrängt, außer an 
den Hängen weſtlich des Toten Mannes, wo er ſich 
behauptete. Wir machten 80 Gefangene, die vier 
Regimentern angehören. In der Champagne ſchei⸗ 
terte ein kräftiger feindlicher Handſtreich weſtlich 
der Navarin⸗Ferme vollkommen. 


Engliſcher Bericht. * 


Der engliſche Heeresbericht vom 29. Junf nach⸗ 
mittags lautet: Wir griffen geſtern Nacht die vor⸗ 
derſte feindliche Stellung auf einer Front von etwa 
2000 Yards ſüdlich von Oppy an und eroberten ſie. 
Alle unſere Ziele wurden erreicht. Wir machten 
eine Anzahl Gefangene und nahmen Maſchinen⸗ 
gewehre. Wir fahren fort, auf breiter Front ſüdlich 
des Souchezfluſſes Boden zu gewinnen, und ſind in 
Avion eingedrungen. Eine weitere Anzahl Gefan⸗ 
gener wurde in dieſem Gebiet gemacht, ferner ſechs 
Maſchinengewehre erbeutet. Ein feindlicher Stoß⸗ 
trupp wurde in der Nacht nördlich von Chemy zu⸗ 
rückgeworfen. Wir machten einen erfolgreichen 
Überfall auf die feindlichen Gräben ſüdlich von Loos. 

Engliſcher Bericht vom 30. Juni nachmittags: 
Außer der Einbringung von Gefangenen und Ma⸗ 
ſchinengewehren Hätten die Unternehmungen bei 
Lens ein wichtiges Vorſchieben unſerer ganzen Front 
in einer Breite von vier Meilen und einer Tiefe 
von mehr als einer Meile zur Folge. Als Ergebnis 
unſerer Angriffe wurde eine Reihe von ſtark aus⸗ 
gebauten Verteidigungsanlagen auf beiden Ufern 
des Souchezfluſſes, die die Stadt Lens decken, ge⸗ 
nommen. Unjere Truppen erreichten jedesmal ihr 
ganzes Ziel unter geringen Verluſten und fügten 
dabei dein Feinde beträchtliche Verluſte zu. Stell⸗ 
ungen von großer Stärke und taktiſcher und ſtrate⸗ 
gischen Wichtigkeit ſind in unſere Hand gefallen. 
Engliſcher Bericht vom 30. Juni abends: Unſere 
Truppen machten während des Tages ſüdlich von 
Lens wieder Fortſchritte und nahmen einen weites 
ren Teil des feindlichen Grabenſyſtems in dieſem 
Kampfgelände. Eine feindliche Streifabteilung 
wurde ſüdöſtlich von Gouzeaucourt abgeſchlagen. 
Zehn deutſche Flugzeuge wurden zum Abſturz ge⸗ 
bracht; von den unſrigen wird eins vermißt. 

Engliſcher Bericht aus Egypten vom 30. Juni: 
Die Lage in Egypten iſt unverändert. Kürzlich 
wurden erfolgreiche Flug⸗ Unternehmungen ausge⸗ 
führt. Am 23. Mai wurden auf das Lebensmittel⸗ 
lager von Tul Keran Bomben geworfen, die das 
rollende Material und die Stationsgebäude ernſtlich 
beſchädigten. Am ſelben Tage wurden auf den Flug⸗ 
platz von Ramleh Bomben geworfen. Am 26. Mai 
wurden 50 Bomben auf militäriſche Anlagen in der 
Nähe von Jeruſalem abgeworfen. 


Italieniſcher Heeres bericht. 


Der amtliche italieniſche Heeresbericht vom 
29. Juni lautet. Der Artilleriekampf war geſtern 
an der geſamten Front lebhafter. Auf feindliches 
Feuer auf Ala antworteten wir durch wiederholte 
Artillerieheſchießung des Bahnhofes von Calliano. 
Auf der Hochfläche von Aſiggo heftiges zuſammen⸗ 
gefaßtes feindliches Feuer in der Gegend des Col 
Agnella. Bei Santa Lucia (Tolmein) wurden 
feindliche Verbindungen durch unſer Feuer mehr⸗ 
mals unterbrochen. Am Abend entfalteten feind⸗ 
liche Flugzeuge über den Linien am Karſt eine 
ſtarke Tätigkeit, die durch das Feuer unſerer Ab⸗ 
wehrbatterien wirkſam in Schranken gehalten wurde. 
Italieniſcher Bericht vom 30. Juni: In der 
Nacht zum 28. auf der Hochfläche von Schlegen hef⸗ 
tige, anhaltende feindliche Beſchießung. Unſere In⸗ 
fanterie⸗Vorpoſten wurden vom Pall dell Agnella 
zurückgezogen, während wir uns auf dem Oſthange 
des Paſſes ſelbſt hielten. Angriffsverſuche des 
Feindes gegen Stellungen auf dem kleinen Col⸗ 
Bricon ſcheiterten pere obgleich ſie durch heftiges 
Artilleriefeuer vorbereitet waren. Geſtern auf dem 
Karſt, ſüdlich von Verſic, ziemlich lebhafte Artil⸗ 
lerietätigkeit. — Während des Tages ſchoß einer 
unſerer Flieger öſtlich von Görz ein feindliches 
Flugzeug ab und zwang ein weiteres zur Landung. 
Eines unſerer Fluggeſchwader bewarf die feindlichen 
Lager von Malchina (Mauhyfnie) wirkſam mit 
Bomben. Nachtsüber warfen feindliche Flieger in 
der Gegend der Hermada 
wärtigen Linien, auf den unteren Iſonzo und auf 
verſchiedene Orte an der Küſte der oberen Adria ab. 
Sie richteten keinen nennenswerten Schaden an 
und verurſachten keine Opfer. Unſere Flieger 
flogen ſofort auf und erwiderten durch Bomben⸗ 
abwurf auf das feindliche Flugfeld von Proſecco. 


Ruſſiſcher Heeresbericht. 


Der amtliche ruſſiſche Kriegsbericht vom⸗ 


28. Juni lautet: a 
Weſtfront: In Richtung auf Kowel, weſtlich von 


Korichary, blies der Feind eine Gaswolke ab, die] Volk 


dank des ſchwachen Windes ſich auftöſte, bevor ſie 
unſere Gräben erreichte. Südlich von Brzezauy 
griff der Feind nach heftigem Minenwerferfeuer in 
der Nacht zum 27. Juni einen unſerer vorderſten 
Gräben an Nachdem ſie die Verteidiger des 
Grabens mit Handgranaten überſchüttet hatten, ent⸗ 
fernten ſich die Deutſchen unter Mitnahme von Ge⸗ 
fangenen. Bei Kuropathiki Schibalin legte der 
Feind heftiges Artilleriefeuer auf unſere Gräben. 
Numäniſche Front: Gewehrfeuer. \ a 

Kaukaſusfront: Nachdem unſere Abteilungen 
den Feind in Richtung auf Serdeſcht vertrieben 
hatten, bemächtigten fie ſich am 26. Juni der Stadt. 
In Richtung auf Penrivia wieſen wir türkiſche An⸗ 
griffe öſtlich von Biſtan ab. 

Flugweſen: Einer unſerer Flieger ſchoß ein 
deutſches Flugzeug ab, das hinter unſeren Linien 
bei Tlumaſch niederſtürzte. In Luftkämpfen wurde 
der Flieger⸗Hauptmann Kazakoff von vier Kugeln 
an der rechten Hand verwundet. Ein feindliches 
Fiuggeſchwader warf etioa 25 Bomben in der Ges 
gend von Kozoff ah. 
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Bomben auf unſere rück⸗ 


Ruſſiſcher Bericht vom 29. Juni: 
ront und rumäniſche Front: Gewehrfeuer 

und Flugtätigkeit. Sechs feindliche Flugzeuge be⸗ 
warfen die Stadt Tektuſchui mit Bomben, ohne 
Schaden anzurichten. . | — 

Kankaſusfront: In Richtung auf Peupvin, öſt⸗ 
lich von Biſtan, zogen ſich unſere, von mehr als 
doppelt ſo ſtarken türkiſchen Streitkräften ange⸗ 
grifſenen Truppen auf das Nordufer des Arbiſchi⸗ 
wan⸗Fluſſes, ſüdlich von Wan, zurück. Nordweſtlich 
von Senftent nahmen unſere Abteilungen eine Höhe 
ſowie Gräben beim Garran⸗Paß. 


Bulgariſcher Heeresbericht. 


Der bulgariſche Generaiſtab meldet vom 


29. Juni: 8 

Mazedoniſche Front: Schwache Artillerietätigkeit 
auf der ganzen Front. Auf der Cervena Stena 
wurde eine feindliche Exkundungsabteilung durch 
Feuer zurückgeworfen. Auf dem linken Ufer der 
unteren Struma wurden engliſche Erkundungs⸗ 
abteilungen, die aus Kavallerie beſtanden, durch 
unfere vorgeſchobenen Poſten zum Rückzug gezwun⸗ 
gen. Bei Drama wurde ein feindliches Flugzeug 
abgeſchoſſen. 8 

Numäniſche Front: Bei Tulcen und Mahmudia 
vereinzelte Kanonenſchüſſe. 


Türkiſcher Heeresbericht. 


Der amtliche türkiſche Heeresbericht vom 
29. Juni lautet: 

An der perſiſchen Grenze nordbſtlich von Sulei⸗ 
manie wurde ein von einer ruſſiſchen Abteilung 
unternommener Angriff abgewieſen. i 

Kaukaſusfront: Verſuche feindlicher Patrouillen 
und ſtärkerer Aufklärungsahteilungen an ver⸗ 
ſchiedenen Punkten gegen unſere Sicherungslinien 
vorzuſtoßen, ſchlugen fehl. Das gegenſeitige Artil⸗ 
leriefeuer erreichte nur auf unſerem äußerſten 
linken Flügel größere Heftigkeit, 

Sinaffront: Von den feindlichen Flugzeugen, 
die am 26. Juni Jeruſalem angegriffen hatten, 
wurden drei von der Erde aus abgeſchoſſen. Zwei 
dieſer Flugzeuge wurden von unſeren Patrouillen 
in Brand geſteckt, da es wegen eines erneuten feind⸗ 
lichen Fliegerangriffes unſeren Patrouillen nicht 
gelingen konnte, die Flugzeuge zu bergen. Die Ma⸗ 
ſchinengewehre der beiden Flugzeuge wurden er⸗ 
beutet. Am 25. und 26. haben ſomit die Engländer 
ſechs Flugzeuge, davon zwei im Luftkampf und vier 
durch Artilleriefeuer verloren. Die Leiſtungen un⸗ 
ſerer Flieger⸗Abteilung an der Sin ifront müſſen 
anerkennend hervorgehoben werden: beſonders 
zeichneten ſich aus Oberleutnant Felmy, der an der 
Sinaifront zum vierten male, ſowie Oberleutnant 
Damm und Leutnant Schleiff, die zum dritten male 
im Luftkampfe ſiegreich blieben. ; 

Türkiſcher Bericht vom 30. Juni: Von feiner 
Front find beſondere Ereigniſſe gemeldet worden. 

m * 


* 


Die Kämpfe im Meſten. 


Die deutſchen Fortſchritte an der Weſtfronk. 


Nach einer Havasmeldung bezüglich der deutſchen 
Fortſchritte an der Weſtfront handle es ſich vermu 
lich darum, der franzöſiſchen Heeresleitung eine ein⸗ 
ſchneidende Anderung ihres Sommerfeldzugplanes 
abzunötigen. 


Die große Offenſtve. 


Der „Meſſaggero“ bringt von der franzöſiſchen 
Front eine Unterredung ſeines Berichteritatters mit 
dem Generaliſſimus Petain, der erklärte, er glaube, 
daß Lie Stunde der Entſcheidung für den Weltkrieg 
jetzt bevorſtehe, wenn die Völker weiter enbſchloſſen 
blieben, jedes Opfer für die gemeinſame Sache und 
für den Sieg zu bringen. 

Die „Agenzia Stefani“ meldet aus London: 
Es tft Grund zu der Annahme vorhanden, daß die 
Ruſſen an zwei Stellen der Front die Ofſenſive er⸗ 
greifen werden. Überdies habe ſich in Petersburg 
ein Komitee für die Organiſierung eines revolu⸗ 
tionären Freiwilligen⸗Heeres gebildet, das bes 
ſtimmt ſei, mit ſeiner Tapferkeit die übrigen Trup⸗ 
gen zum Sturm mit fortzureißen. Der „Corriere 
della Sera“ ſagt hierzu melancholiſch, daß amtlich 
te bezüglich der ruſſiſchen Offenſive be⸗ 
annt ſei. 

Der „Zürcher Tagesanzeiger“ berichtet: Eine 
beſondere Beachtung verdient der öffentlich bekannt⸗ 
gegebene Höflichkeitsaustauſch zwiſchen dem König 
non England und dem Chefkommandanten der eng⸗ 
liſchen Flotte, Admiral Beatty. weil daraus ein 
Anzeichen beginnender großer Tütigkeit der briti⸗ 
ſchen Flotte entnommen werden kann. Die kom⸗ 
mende Entente⸗Offenſtve und das notwendige Vor: 
gehen gegen die türkiſche Küſte weiſen beſonders der 
Flotte eine tätige Rolle zu. 


Drei franzöſiſche Militärflieger tödlich verunglückt. 


Laut „Journal des Debats“ find am Donnerstag 
bei Belfort, Chalons und Dijon drei Militärflieger 
tödlich verunglückt. i 5 


Geldpreiſe für Richthofens Abſchu. 


Vor kurzem wurde bekannt, daß die Engländer 
ein beſonderes Geſchwader von freiwilligen Fliegern 
aufgeſtellt haben, um ihren gefährlichſten Gegner, 
den Rittmeiſter Freiherrn von Richthofen, abzu⸗ 
ſchießen. Das Viktoria⸗Kreuz, ein eigenes Flüg⸗ 
zeug, ſofortige Beförderung und ein Geldpreis von 
5000 Pfund Sterling winkte dem Glücklichen, dem 
es gelingen würde, den beiten deutſchen Kampf⸗ 
flieger zu beſiegen. Nunmehr wird beſtätigt, daß 
tatſächlich ein engliſcher Armeebefehl beſteht, der 
1000 Pfund Sterling Belohnung der Flieger⸗ 
abteilung verſpricht, die Richthofens tot oder leben⸗ 
dig habhaft wird. Ein Kopfgeld von weiteren 
500 Pfund Sterling wird dem Führer der tapferen 
Schar verſprochen. Dieſer Armeebefehl wurde ſämt⸗ 
lichen engliſchen Fliegern vorgeleſen. Nur in einem 
e, das bisher gewohnt war, ſeine Kriege durch 
Söldnerheere führen zu laſſen, können hohe milt- 
täriſche Befehlshaber ſich erkühnen, durch ſolche Er⸗ 
laſſe den Wagemut ihrer Antergebenen herauszu⸗ 
fordern. Die Anſchauung, die aus dem erwähnten 
Befehl ſpricht, erinnert an die Arbeitsweiſe von 
Sklapenhändlern und Kopffägern; daß eine euros 
päiſche Nation Gebräuche wilder Völker nachzu⸗ 
ahmen wagt, iſt eine Schmach, die England vor⸗ 
behalten bleibt. 

“ 


Die Kämpfe im Oſten. 
Zur ruſſiſchen Offenſive 


wird aus dem öſterreichiſchen Kriegspreſſeguartier 
gemeldet: Die „Zürcher Poſt“ veröffentlicht in 
einem ihr aus Genf zugekommenen Teiegramm fol⸗ 
gende Nachricht. Nach verläßlichen, in Paris ein⸗ 
getroffenen Meldungen rüſtet die ruſſiſche Heeres⸗ 
leitung jetzt ernſthaft an ihrer Südweſtfront zur 
Wiederaufnahme der ſeit dem Vorjahre eingeſtellten 


„Perla“ 


Offenſtve. Hierzu hat die ruſſiſche Heeresleitung 
ſehr beträchtliche Kräfte an der 5ſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Front zuſammengezogen, die Artillerie 
entſprechend verſtärkt und iſt bemüht, trotz aller Er- 
ſchwerniſſe der inneren Organiſation, die Muni⸗ 
tionsbeſtände möglichſt zu erhöhen. Es iſt auf⸗ 
fallend, daß dieſe militäriſchen Vorbereitungen ge⸗ 
rade auf öſterreichiſch⸗ungariſchem Gebiet getroffen 
werden. Dieſe Meldung wirft ein merkwürdiges 
Licht auf die Beſchlüſſe über den Frieden, die der 
Petersburger Arbeiter⸗ und Soldatenrat erſt vor 
kurzem gefaßt hat. Darin wird ausdrücklich der 
Friede 9585 Annexionen verlangt, und nun beginnt 
die ruſſiſche Heeresleitung eine neue Offenſive, deren 
Ziel doch nichts anderes als Annexion fremder Ge⸗ 
bietsteile fein kann. 
* 


* 


Der türkiſche Krieg. 


Die Euthügungen über den meſepotamiſchen Feldzug 
Chamberlain als zweites Opfer. 


Nach dem „Nieuwe Rotterdamſchen Courant“ 
wird dem „Mancheſter Guardian“ von ſeitzem Lon⸗ 
doner Korreſpondenten gemeldet, daß infolge der 
Enthüllungen über den meſopotamiſchen Feldzug 
wahrſcheinlich Lord Hardinge und Chamberlain ihre 
Entlaſſung nehmen werden. 


Neuer Oberbefehlshaber in Egypten. 


Amtlich wird aus London gemeldet: General 
Allenby iſt in Egypten eingetroffen und hat den 
Oberbefehl über das dortige Expeditionskorps 
übernommen. 2 4 
* 


Die Kämpfe zur See. 


Wieder 36000 und 24 200 Brutto ⸗Regiſtertounen! 


Vierſenkung eines engliſchen Kreuzers. 

W. T.⸗B. meldet amtlich: 

1. Im Atlantiſchen Ozean wurden durch eines 
unſerer Unterſeeboote neuerdings 36 000 Brutto⸗ 
Negiſtertonnen verſenkt. Anter den verſenkten 
Schiffen befanden ſich die bewaffneten engliſchen 
Dampfer „Voſtanley“ (3795 Tonnen) mit Kriegs⸗ 
material, „Ortolan (2145 Tonnen) mit Sütckgut, 
„Camito“ (6611 Tonnen), „Thiſtledhu“ (4026 To.), 
ferner zwei große bewaffnete Dampfer, einer von 
ihnen vollbeladen mit Munition, und ein unbe⸗ 
kannter Dampfer von etwa 4500 Tonnen. Zwei der 
rerſenkten Segler hatten Ol und Tabak geladen. 

2. Eines unſerer Anterſeeboote hat am 11. Juni 
im Mittelmeer einen unbekannten engliſchen kleinen 
Kreuzer älteren Typs torpediert. Aufgefundene 
zertrümmerte Boote trugen am Bug den Buch⸗ 
ſtaben G. 

Der Chef des Admiralſtabes der Marine. 


Eine weitere amtliche Meldung des W. T.⸗B. 


lautet: \ 


Durch die Tätigkeit unſerer Unterſeeboote im 
nördlichen Eismeer und in den Sperrgebieten um 


„england wurden wiederum 24 200 Tonnen verſenkt. 


Unter den verſenkten Schiffen befanden ſich die be 
waffneten engliſchen Dampfer „Mafrioneth“ (8185 
Tonnen) mit Kohlen nach Rußland, „Perla“ (5355 
Tonnen) mit einer großen Anzahl Automobile und 
Kohlen nach Nußland, der bewaffnete ruſſiſche 
Dampfer „Algol“ (2223 Tonnen) mit Kohlen und 
großen Maſchinen nach Rußland und ein unbekann⸗ 
ter tief beladener Dampfer. Zwei weitere Dampfer 
wurden zuſammen aus einem Geleitzug heraus⸗ 
geſchoſſen. Zwei der verſenkten Segler hatten Holz 
geladen. Ein Geſchütz wurde erbeutet. 


Weitere verſenkte Schiffe. 


„Maasbede“ meldet: Der Dampfer „Toro“ 
(1141 Tonnen) aus Buenos Aires, der braſilianiſche 
Dampfer „Para“ (3351 Tonnen) und der Segler 
„Star“ aus Marſtal (100 Tonnen) wurden verſenkt. 
Der Segler „M. E. Eldrigte“ aus Havana, (258 To.) 
iſt geſunken. Der Dämpfer „Waitotara“ aus Du⸗ 
neden gilt als verloren. Der portugteſiſche Dampjer 
„Zambezia“ (1281 Tonnen) tt geſunken. Der ita⸗ 
ſeniſche Segler „Elettrat Eudora“ (125 Tonnen) 
it geſunken, ehenſo die britiſchen iſcherfahrzeuge 
„Herrin Finder“ und „Pearl und der amerika⸗ 
niſche Segker „Edgar W. Murdock“ (1451 Tonnen). 
Der engliſche Frachtdampfer „Perlen“ (vermutlich 

5255 Tonnen) wurde von einem mail 
neten Fiſchdampfer verſenkt. Der engliſche Dampf⸗ 
trawler „Dalmation“ wird vermißt. 

Der Dampfer „Jimalaja“ (5620 Tonnen) der 
Meſſagerie Maritime iſt am 12. Juni bei Tages⸗ 
anbruch infolge einer Exploſton untergegangen. 
Er hatte 204 Perſonen an Bord, von denen 176 ge⸗ 
rettet worden find. 


Die norwegiſchen Schiffsverluſte⸗ 
Die Pariſer Preſſe meldet, daß im Laufe der 


letzten Woche norwegiſche Dampfer mit einer Ge⸗ 


ſamtwaſſerverdrängung von 17 712 Tonnen versenkt 
worden find. 


Zum Untergang des franzöſiſchen Krenzers „Kleber“. 


Der auf der Fahrt von Dakar nach Breit bes 
griffene Panzerkreuzer „Kleber“ der an der fran⸗ 
zöſiſchen Küſte auf eine Mine lief und ſank, hatte 
eine Größe von 7700 Tonnen und war 1902 vom 


Stapel gegangen. Ex lief 21,3 Seemeilen und 


führte 500 Mann Beſatzung. 


Das deutſche U-Boot aus Cadiz abgefahren. 


Reuter meldet aus Madrid: Im Kabinettsras 
wurde offiziell mitgeteilt, daß das deutſche U-Boot, 
welches ſeinerzeit in Cadix Zuflucht ſuchte, Fpeitag 
Morgen von dort abgefahren iſt, bis zur Grenze 
der Hoheitsgewäller von zwei ſpaniſchen Torpedo⸗ 
booten begleitet. 


Spaniſche Maßnahmen gegen die Unterſeeboote. 


Nach einer weiteren Reutermeldung hat der 
König ein Dekret unterzeichnet, durch das den 
Unterſeebooten der kriegführenden Mächte die Fahrt 
in den ſpaniſchen Gewäſſern und das Anlaufen ſpa⸗ 
niſcher Häfen verboten wird Solche Anterſeeboote 
werden für die Dauer des Krieges interniert. 


Franzöſiſche Interpellation 
über die Ausreiſe des Unterſeebootes aus Cadig. 
Der franzöſiſche Abgeordnete Bruſſenapt kün⸗ 
digte eine Interpellation darüber an, wie die Re 
gierung die von Spanien geſtattete Ausreiſe des 
Anterjeebontes 52 aus Cadix auffaſſe. 


& 


England erweitert die Gefahrzone. 


Der De Miniſter des Außern macht bes 
kannt, daß die briti tiſche Regierung die Gefahrzone 
in der Nordſee nach einer Mitteilung des hollän⸗ 
diſchen Geſandten in London vom 4. Juli ab bedeu⸗ 
tend erweitert. Da infolge jener Maßnahme die 
ſichere Fahrrinne in der Nordſee in die gefährliche 
Zone mündet und dadurch jede Schiffahrt von und 
nach Holland um die Nordküste von England herum 
ganz unmöglich würde, hat die holländiſche Regie⸗ 
rung in der Annahme, daß das nicht die Abſicht der 


dieſer Regierung auf die höchſt bedenklichen Folgen 
der Maßnahme gerichtet 55 N Erwartung ge⸗ 
äußert, daß ſie geändert wird 


Eine Vergewaltigung Hollands. 


Die erneute Ausdehnung der Fee in der 
Nordſee durch England, welche die ganze hollän⸗ 
diſche Küſte und den größten Teil der Weſtküſte 
Jütlands ſperrt, nimmt den Holländern fortan jeden 
Angefährdeten Zugang ins freie Meer ſowohl für 
ihre eigenen . 05 wie für die der belgiſchen 
Hilfskommiſſton. Ebenſo iſt den holländiſchen 
d a dieſe rückſichtsloſe Maßregel Englands 

der Weg in das für ihren Erwerb vom deutſchen 
Admiralſtab der egebene Stück Meer verlegt. Es 
iſt die Frage, ob der Proteſt der holländiſchen Regie⸗ 
rung Erfolg haben wird. England läßt anſcheinend 
die letzte Maske fallen und ſcheut vor keinem, auch 
noch jo illoyhalen und inhumanen, Mittel gegen⸗ 
über den Neutralen mehr zurück. 


| 
| 


j 


Zu den Kämpfen im Lens⸗Bogen. 

Seit der deutſchen Frontbereicherung zu Bes 
ginn des Arras⸗Angriffes hat der deutſche Lens⸗ 
Bogen allen engliſchen Angriffen ſtandgehalten. 
Die hier maſſterten deutſchen Batterien haben 
immer wieder durch verheerendes Flankenfeuer 
den gegen die Limie MsricpurtGaprelle anſtür⸗ 


menden Maſſen ſchwere Verluſte zugefügt. Die 
einſtmals blühende Bergwerfitabt iſt heute ein 
Trümmerhaufen. Das Ziel der engliſchen An⸗ 
griffe war augenſcheinlich eime Umfaſſung und 
Abſchnürung des Lensbogens im größten Maß⸗ 
ſtabe. Während zwei ſtarke Angriffskolonnen den 
Lens⸗Bogen zu umfaſſen verſuchten, die erſte öſt⸗ 
lich und füdöſtlich von Loos, die zweite zwiſchen 
Fresnoy und Gavrelle, griff eins dritte im Zen⸗ 
trum zu beiden Seiten des Souchezbaches an. Da 
aber auch die deutſchen Stellungen entsprechend 
gelitten hatten, war die Hauptverteidigungslinie 
ſchon ſeit längerer Zeit zurückgenommen. So 
wurde der engliſche Angriff gegen Lens am Mor⸗ 
gen des 28. Juni zum Luftſtoß. 


. —. ́ä.(6˙2ůôů ß 


Venizelos hat es reicht 
Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt in ihrer 
geſtrigen Ausgbe: Der griechiſche Geſchäftstrüger 
Polychroniadis hat der deutſchen Regierung am 
Sonnabend im Auftrage des Außenministers Poli⸗ 
tis die nachſtehende Erklärung übermittelt: „In⸗ 
folge der ſoeben glücklich zuſtande gekommenen 
Vereinigung der beiden bisher getrennten Par⸗ 
teten Griechenlands und angeſichts der Tatſache, 
daß mehrere griechiſche Regimenter an der Bal⸗ 
kanfront an den Feindſeligkeiten teilnehmen, hält 
es die griechiſche Regierung nicht für möglich, wei 
ter amtliche Beziehungen zug deutſchen Regierung 
zu unterhalten.“ Zu gleicher Zeit fordert der Ge⸗ 


ſchüfts träger für ſich, das Geſandtſchafts⸗ und Kon⸗ 9 U 


ſulatsperſonal die Päſſe zur Rückkehr über die 
Schweiz. Den Schutz der griechiſchen Intereſſen of 
{en die Niederlande übernehmen. 

* 


Venizelos hat ſein Ziel erreicht. Anter einer 
geradezu lächerlichen Begründung hat er, dem 
Wink der Gntente Folge leiſtend, die diplomati⸗ 
ſchen Beziehungen zu den Mittelmächten abgebro⸗ 
chen. Auch Griechenland tritt nun in die Reihe 
der Mächte ein, die außerhalb der Grenze der 
Neutralität zum deutſchen Reiche und ſeinen Ver⸗ 
bündeten ſtehen. Nach allem, was ſeit der er⸗ 
zwungenen Abdankung König Konſtantins in 
Athen worgegangen it, erſcheint der Abbruch der 
Beziehungen Griechenlands zu den Mittelmächten 
lediglich als eine bereits erwartete natürliche 
Folge der erpreſſeriſchen Vergewaltigun Den 
die den Vierverband zum unbeſchränkten Pere 
über das wehrloſe helleniſche Königreich gemacht 
hat. Ob dem diplomatiſchen Bruch die Kriegser⸗ 
klärung folgen wird, iſt eine Frage, der, wie die 


5 


erlaſſene Kriegserklärung jetzt von ihm, da er nun. 


„Poſt“ ſchreibt, eine militärische Sedentung nicht 
beizumeſſen iſt. 
bringen ſollte, das von ihm verratene Vaterland 
in den Krieg mit den Mächten hineinzubringen, 
die dem Lande bisher Freundſchaft und Wohlwol⸗ 
len erwieſen haben, ſo würde das griechiſche Heer 
niemals zu einem brauchbaren Machtkörper im 
Rahmen der feindlichen Offenſive werden. Schon G 
die Freiwilligen, die innerhalb der Orientarmee 


ſtellt haben, waren eine Truppe von ſo zweifelhaf⸗ 
tem Kampfwert, daß ſie die allgemeinen Operatio⸗ 


nen mehr gehemmt als gefördert haben. Nicht 


allein die Anzuverläſſigkeit der Elemente, aus de⸗ S 


nen es ſich zuſammenſetzte, war der Grund hierfür, 
ſondern vor allem die bald hervorgerufene und 
nicht ſelten in offene Feindſchaft ausartende Miß⸗ 
ſtimmung zwiſchen den betrogenen Griechen und 
ihren ſogenannten Verbündeten, die ſich brutal 
als ihre Herren auſſpielten. War alſo ſchon ein 
Zuſammenarbeiten der Rebellen mit den Vierver⸗ 
bandstruppen erfolglos und in feiner Wirkung 


geradezu kläglich geblieben, um wieviel ſchwieri⸗ Mi 


ger müßte es für die Franzoſen ſein, das königs⸗ 
treue Griechenheer 
dienſtbar zu machen. In der Zuſammenſetzung, in 

der es ih augenblicklich befindet, würde das grie⸗ 
chiſche Heer, das kann man wohl ohne Übertrei⸗ 
bung behaupten, ſich niemals zum Kriege gegen 
Deutſchland und ſeine Verbündeten mißbrauchen 
laſſen. 
vierten griechiſchen Armeekorps, das ſich unter den 
Schutz der Mittelmächte ſtellte und nun ſeit gerau⸗ 
mer Friſt bereits in Görlitz deutſche Gaſtfreund⸗ 
ſchaft genießt. Wollte der Vierverband im Ermit 
die griechiſchen Soldaten als Schlachtopfer in ſeine 
Offenſiven hetzen, jo müßte er ſchon faſt die Ge 
ſamtheit der Offiziere, vor allem die Führer in 
höheren Kommandoſtellen, von ihren Poſten ent 
heben und die Lücken durch venizeliſtiſche und 
eigene Offiziere füllen. Abgeſehen davon, daß da⸗ 
mit noch längſt keine kampffähige Truppe erzielt 
würde, vielmehr ſo mancher königstreue Soldat 
auch ohne das Vorbild ſeines Führers in der bis⸗ 
herigen Geſinnung feſtbleiben würde, ſo erfordert 
die durchgreifende Neubildung eines Heeres auch 
eine ſo ausgedehnte Zeitſpanne, daß vorläufig an 
eine Verwendung griechiſcher Streitkräfte an der 
Front ſelbſt im günſtigſten Falle nicht zu denken 
wäre. Noch aber hat Griechenland uns garnicht 
den Krieg erklärt, und es ſind durchaus wahr⸗ 
ſcheinliche Anzeichen worhanden, daß der diploma⸗ 
tiſche Bruch bereits ein Ziel darſtellt, deſſen Er⸗ 
reichung den augenblicklichen Zwecken des Vierver⸗ 
bandes genügt. Ausgeſchloſſen wäre freilich auch 
eine ſolche Schlußfolgerung des wieder zur Macht 
gelangten Rebellen nicht, daß ſeine bereits von 
Saloniki aus im Namen der von ähm errichteten 
revolutionäten Regierung an die Mittelmächte 


britiſchen Regierung fein könne, die Aufmerkſamkeit Sarrails das venfzeliſtiſche Griechenheer darge des 


wieder die leitende Perſönlichkeit auch in Athen 
iſt, als bindend für das ganze Königreich Griechen⸗ 
land betrachtet würde. Eine ſolche Auffaſſung 
wäre aber wohl nur eine ſtaatsrechtliche Spielerei, 
der ſich nicht nur ein großer Teil der nicht unbe⸗ 
dingt venizeliſtiſch eingeſchworenen leitenden Per⸗ 
ſönlichkeiten, ſondern vor allem ſicherlich auch 


Selbſt wenn Venizelos es dahin li 


hörde und den Hausbeſitzern gekommen. 


ihren militäriſchen Zwecken 


Das zeigt am beſten das Beiſpiel des 


Thorner Muſikſchule 


11 und Musketier Seine en aus Elberfeld, ämt⸗ 
lich vom 2. Erſ.⸗Batl. Neſ.⸗Inf.⸗Regts. 5; Schrif t⸗ 
ſether, Schütze Guſtav Schwach aus Marienwerder. 
Perſonalver änderungen in der 
A rm ee.) Zu 1 vorläufig ohne 1 
e die Fähnriche Crüſemann im Al.⸗Regt. 
Riemann, De: Scene im Inf.⸗Regt. 21; 5 
Leutnants befördert: der, Vizewachtmeiſter 
Sfſczyglowski des UAl.⸗Regts. 4 
Groth (Danzig), Franz (Graudenz), Büſcher (Det⸗ 
mold), 1 d eſchede), Skowronski (Konitz) 
egts 
— "Die Rote Kreuz⸗ Medaille) er 
hielten in Charlottenburg Frau Clara Gall, 
welcher die Stadt Thorn die Gall⸗Stiftung zu ver⸗ 
danken hat, jowie Frau Geh. Sanitätsrat Aſch, 
uns 8 0 Herrn Bankdirektors Aſch in Thorn. 
der Mietserhöhungen.) 
Aufgrund RE cher Regelung der Erhöhung der 
Wohnungsmieten haben ſich die Haus» und Grund⸗ 
beſitzer⸗Vereinigungen der . Provinz Weſtpreußen 
wiederholt mit diefer Frage beſchäftigt, und es iſt, 
wie beiſpielsweiſe in Danzig, dieſerhalb zu lebhaft 
geführten Auseinanderſetzungen zwiſchen Nach in 
u in 
Thorn hat die Mietsfrage nunmehr durch eine 


Verordnung des Gouvernements infofern eine Re⸗ 


gelung erfahren als in Zukunft Erhöhungen des 
'etzinſes für Wohnungen während des Krieges 
nur inſoweit zuläſſig ſind, als die Vermieter im 
Vergleich zu den Laſten, die ſie kurz vor Aushruch 
des Krieges zu tragen hatten, nach veränderter Lage 
der Verhältnſſſe f höhere Mittel auf: 
wenden müſſen, z. B. für übernommene Beheizung, 
Aae ae de laufende Wohnungsinitand- 
haltung u. dgl. 
auf Anrufen des Mieters das ſtädtiſche Mist⸗ 
einigungsamt hier endgiltig. Wir verweiſen 
im übrigen auf die im amtlichen Teile der vor⸗ 
liegenden Nummer befindliche Bekanntmachung des 
Gouvernements. 

— (Thorner Muſikſchule.) Zu einer 
liebgewordenen Gewohnheit für das Thorner 
Publikum find die Schüler⸗Vortragsabende der 
geworden. Es iſt immer 
intereſſant, zu beobachten, in welch bewährter Weiſe 
die S Schüler herangebildet werden; denn vom erſten 
Anfänger bis zum gewandten, techniſch ſchon gut ge⸗ 
Pag Klaps pete kann man auf Diele Vor⸗ 

ören 
Hand» 


Art wird ernſt ſtudſert; die ſchönſten Erfolge zeitt⸗ 
gend. Der dichtbeſetzte Saal 50 Viktoriaparks er⸗ 
kannte am Sonnabend dieſe Vorzüge an und ſpen⸗ 

te reichlichen Beifall. Die ſchönſte Blüte der 

chule war unſtreitig⸗ das Ba geſpielte Beetho⸗ 
venſche „Konzert c⸗moll, 1. für Harmonium 
und Klavier (vierhändig): er auch Haydns 
Symphonie Es⸗dur, 4. Satz und die polniſchen Lieder 
von Chopin — Liszt 78 Zeugnis ab von durch⸗ 
greifender Schulung. Da die Schüler⸗Aufführung 
zum beſten des Roten Kreuzes ſtattfand erfuhr das 
Programm noch eine dankenswerte Bereicherung 
durch den Deklamator Herrn Blank aus Dresden, 
der unter lebhaftem Beifall, beſonders dem der 
Damen, mit ernſten und heiteren Sachen auf⸗ 
wartete und für ſeine Unterſtützung der guten Sache 
einen prächtigen 1 1 erntete. g 

— (Das polniſche Thorner Hilfs⸗ 
komitee) zur 1 8 der Kriegsnot 8 Polen 
erzielte mit ſeinem am Sonnta ap den 24. Juni, im 
Viktoriapark, ſtattgefundenen Ga 

nahme von 4600 Mark. Der Betrag iſt nach Abzu 
Be entſtandenen Unkoſten nach Polen abgeführ 
worden. 

— (Stenographen⸗ Verein Stolze⸗ 
Schrey.) Die Monatsverſammlung findet am 
Mittwoch, 4. Juli, abends 8 Uhr, im Hotel Dylewski 
ſtatt. Auf der Tagesordnung ſteht u. a. die Bera⸗ 
ung über einen Ausflug nach Oſtrometzko. 

Dergeſtrige Sonntag) war den Aus⸗ 
flüglern ſowohl wie den Außenwirten nicht ſehr 


König Alexander widerſetzen würden. Es iſt nicht hold 


anzunehmen, daß der Sohn Wunſch und Willen 
des Vaters derart verleugnen würde, ſein ganzes 
friedliches Werk mit einem Federſtrich zu zerſtören. 
Die Perſon des jungen Königs dürfte eine Ge⸗ 
währ dafür ſein, daß Griechenland zu einem weite⸗ 
ren Schritt, der es in das Verderben führen muß, 
vorläufig wohl nicht gezwungen werden ſoll. Doch 
muß man ſich vor dem Glauben hüten, daß Veni⸗ 
zelos nun, da er das Hauptziel ſeines Ehrgeizes 
erreicht hat, ein weniger wütender Kriegshetzer 
geworden ſei. Zwiſchen ihm und dem König er⸗ 
ſcheint eine friedliche Regierungsarbeit nicht gut 
möglich, und fein neuer Geſetzentwurf, der ſich den 
Eingriff in die Gerichtsbarkeit zum Ziele fett, 
läßt den Weg erkennen, den er rüctſichtslos au 
gehen entſchloſſen Mt. 


Provinzialnachrichten. 


Elbing, 29. Juni. (Todesfall.) Geſtern ſtarb 
hier der Erſte Staatsanwalt, Geheimer Juſtizrat 
Gliemann, der ſeit 17 Jahren an der Spitze der 
hieſigen 0 e geſtanden hat. 

Poſen, 30. Juni. s Urteil im Prozeß 
Ka ellen doge n! In dem Getreide 
ene gegen den Kaufmann Leopold 

Katzenellenbogen würde heute Abend kurz nach 
dr das Urteil gefällt. Der Angeklagte wird 
wegen übermäßiger Preisſteigerung, unbefugten 
Ans und Verkaufs und Höchſtp ſtpreisüberſchreitung bei 
Gerſte, Gemenge, Kleie und Ölfrüchten in zuſammen 
47 Fällen zu einem GEH ſechs Monaten 
Gefängnis, außerdem zu 875020 Mark 
Geldſtrafe verurteilt, an deren Stelle für je 
15 Mark Gefängnisſtrafe bis 3 5 Höchſtſatz von 
zwei Jahren tritt. Acht Mon und 25 Tag 
dane find auf die Freiheitsstrafe anzu⸗ 
rechnen 


= 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 2. Juli 1917. 


— (Auf dem Felde der Ehre 1 
iſt der Bäckermeiſter, Gefreiter Otto Kühl (Reſ.⸗ 
Inf. 2) aus Stolp. 

— (Das Eiſerne Kreuz] eriter Ktafie 
haben erhalten: Leutnant E. Bajohr, Sohn des 
Oberſtabsarztes Dr. B. in Dt. Eylau; Leutnant 

und Adj. Erich Abraham, Sohn des Eiſenbahn⸗ 
N A. in Marienburg; Pionier⸗Gefreiter 
Wilhelm Schulz, jüngſter Sohn des Stellmacher⸗ 
meiſters Sch. aus Dorotheenhof, Kreis Flatow. — 
Mit dem Eiſernen Kreuz zweiter Klaſſe wurden 
ausgezeichnet: Unteroffinter, Wiedenh de T t aus 
Stolp, Wehrmann Gniewͤowski aus“ Star⸗ 


ſich wieder eines ſtarken 
monat, änderte ſich 


ſtädtiſche Sa enhaus übergeführt. 


old. Während am frühen Morgen die Sonne vom 
wolkenloſen Himmel ſtrahlte und einen 5 1 
ſonnigen Juliſonntag See den nahm während des 
Vormittags die Bewölkung zu, und gegen 10 Uhr 
gab es jogar einige Spritzer. Das Promenaden⸗ 
konzert der Kapelle des Inf.⸗Regts. Nr. 176, das 
neuerdings anſcheinend zu einer von der jungen 
Welt freudig begrüßten Gewohnheit werden ſoll 
und geſtern auf dem Theaterplatz ſtattfand, erfreute 
Beſuches. Wie im April⸗ 
im weiteren Verlauf des Sonn⸗ 


tags das Wetter. Trotz des Amſchlages des ſon⸗ 


nigen Wetters in a und vereinzelter 
geringer Regenfülle, die eine erhebliche 
verſtärkung und mit dieſer im Gefolge ſtehende Ab⸗ 
kühlung brachten, waren die Nachmittags⸗ 
Abendkonzerte durchweg gut beſucht, beſonders das 
dritte Wohltätigkeitskonzert der Kapelle des an 
Front befindlichen Infanterie⸗Regiments Nr. 21 


ind» 


und 


unter Zeitung es Obermuſikmeiſters Böhme im 
„Tivoli“, die ſich vor ihrer Abreiſe zur Front noch 
zu einem Konzert entſchloſſen hatte 


ferne gelegenen Ausflugsorte, wie beiſpielsweiſe 
Waldow, lagen im Bereich eines mit ſtarken Regen⸗ 


fällen verbundenen Gewitters, das die Ausflügler 


zu 1 Gebrauch des ſicheren Regenſchirmes 


nötigte. 

— Ein falſches Gerücht) verbreitete ſich 
geſtern Nachmittag in den Thorner Straßen. Dem 
Gerücht zufolge ſollte in der Nähe von Wieſes 
Kämpe ein Polizeibeamter erſchoſſen worden ſein. 
Seh de ere ergaben, daß dies Gerücht glatt 
erfunden wa 


rechten Oberarmes zog ſich heute Vormittag der 
10jährige Schüler Alexander Kowalski zu. indem er 
am Wollmarkt aus der in voller Fahrt befindlichen 
Straßenbahn 1 05 Der Berungtüdte wurde ins 


— (Einbruchsdieb 4 91.) Mittels Nach⸗ 
ſchlüſſels 8 Sonntag Abend zwiſchen 9 un 
10 Uhr Diebe in das Geſchäftslokal 995 Kauf⸗ 
manns Emil Willimezik, Gerechteſtraße, räumten 


die Ladenkaſſe, enthaltend 47,25 Mark aus und 


ſtahlen ſieben Flaschen Rotwein im Werte von 


15 Park, deer Flaschen Kognak, die Flaſch 
ar 15 aſchen Kogng ie Flaſche zu 
13 Mark. und 500 Zigarren im Werte von 18 Mark. 
Bisher iſt es nicht gelungen, 5 Täter zu ermitteln. 
Man nimmt an, daß es ſich bei dieſem a 
auch! wieder um 5 0 0 Burſchen handelt. 
Gefunden) wurden ein Fahrad und ein 
Geldbetrag. 


ei Flaſchen Wein im Werte von 


Liebesgaben für unſere Cruppen. 


Es gingen weiter ein: 

Sammelſtelle bei Frau Kommerzienrat Dieterich, 
Breiteſtraße 35: Fürs Rote Kreuz: Roſin 7 Mark; 
für Lazarette: Frau E. 
30 Kövfe Salat: 


die Vizefeldwebel 


Die Entſcheidung trifft in Zukunft 


rtenfeſt eine Ein⸗ 


der tung ſeine Thronbeſteigung verkündet hat. 


Die weiter 


chwar 
kopff Beachtung. Chemiſche Aktlen, Schiffahrtsantelle und d di 


— (Unfall.) Einen komplizierten Bruch des 


Feldtkeller⸗ Kleefelde 


* 
Letzte Nachrichten. 


Die Notwendigkeit für die ruſſiſche Offenſive. 


Berlin, 2. Juli. „Liverpool Poſt“ ſchreibt 
am 22. Juni, daß die Verwirrung in Rußland ernſte 
Folgen für die Ernte haben zu ſollen ſcheine. Ein 
Berichterſtatter, der kürzlich von ſiebenwöchigem 
Aufenthalt in Nußland zurückkehrte, äußerte, daß 
eine ernſte Hungersnot bevorſtehe. Das engliſche 
Blatt leitet daraus die Notwendigkeit einer neuen 
ruſſiſchen Offensive ab. Einſichtige Kreiſe in Nuß⸗ 
land ſelbſt aber mögen die dringende Notwendigkeit 
daraus erkennen, rechtzeitig Frieden zu ſchließen, | 
damit bereits in dieſem Herbſt eine wenigſtens nor⸗ | 
male Feldbeſtellung möglich wird. Nur durch eine 
gute Ernte kann Rußlands Volkskraft ſoweit ge⸗ 
hoben werden, daß es nicht in völlig ſklaviſche finan⸗ 5 
zielle und wirtſchaftliche N von ſeinen 
Verbündeten gerät. 


— 
1 


Wiener Preßſtimmen zur Rede Lloyd Georges“ 


Wien, 1. Juli. In Besprechung der Rede Lloyd 
Georges ſchreibt die „Neue Freie Preſſe“, daß fie 
von den früheren Kundgebungen weſentlich ver⸗ 
ſchieden ſei. Lloyd George zeigte heute der Welt, 
zum erſtenmal den Entwurf wichtiger Bedingunge 
ſeines Friedens, eines Verſtändigungsfrieden 
Deutſchland wird die Lockſpeiſe des Wied 
gewinnens feiner Kolonien hingehalten, damit & 
auf ſeine fruchtbare Arbeit in Kleinaſten verzichtel 
und von der Türkei wirtſchaftlich und politiſch ge⸗ 
trennt werde. Aber die Rede iſt nicht nur ein Er⸗ 
eignis durch die darin gemachten Geſtändniſſe, ſon⸗ 
dern durch die Beweggründe, die den Premier⸗ 
miniſter zum Nachdenken über die Vorausſetzungen 
des Friedens gebracht haben, namentlich die Uns 
wälzung in Rußland. — Das „Neue Wiener Tage⸗ 
blatt“ ſagt: Griechenland iſt nun ganz und gar den 
Weſtmüchten verfallen. Zu Sklaven will England 
alle Neutralen preſſen. Es ſcheut kein Mittel, Ruß⸗ 
land zu einem neuen Kriege zu treiben. Die Völker 
2 ſehnen ſich nach Frieden, aber Lloyd George ſchürt 
den Blutrauſch. — Die „Reichspoſt“ erblickt in der 
Rede Lloyd Georges den Versuch, das deutſche Volk a 
gegen das Haus Hohenzollern auszuſpielen. 


Die pazifiſtiſchen Beſtrebungen in Frankreich. Er 


Bern, 1. Juli. „Nouvelliſte de Lyon“ meldet 5 
aus Paris: Die Polizei beſchlagnahmte vor einigen 
Tagen Nummern der Zeitung „Libertaire“ mit be⸗ 
ſonders heftigen Artikeln für friedensfreundliche 
Propaganda. Nunmehr wurden ſieben Redakteure, 
ſowie der Direktor der Druckerei der „Libertaire“ 
verhaftet. Dasſelbe Blatt meldet, daß es kürzlich in 
einer Sitzung des Heeresausſchuſſes des Senats zu 
einem heftigen Zwiſchenfall zwiſchen Clemenceau # 
und Malvy gekommen jei. f 
Die Entſtehung der ruſſiſchen Offene. 
Bern, 2. Juli. Nach einer Reutermeldung aus 
London vom 26, Juni berichten Buchanan und Hen, 
derſon, daß ihre Verſuche, eine ruſſiſche Offen oe 
durchzuſetzen, von Erfolg begleitet geweſen ſeie 
Ruſſiſche Kommandeure haben verſchiedentlich gegg 
dieſe Einmiſchung proteſtiert und ihre Kommand 
niedergelegt. Engliſche und franzöſiſche Offiz 
haben daher die Kommandos übernommen. 


— 


Beſteuerung des türkiſchen Zigarettenvapiers. . 


Konſtantinopel, 2. Juli. Das „Amts, 
blatt“ veröffentlicht eine Verordnung, laut welcher 
vom 15. Juli ab auf Zigarettenpapier heimiſcher 
Erzeugung oder ausländiſcher Einfuhr eine Ver 
brauchsſteuer nach dem Banderolen⸗Syſtem v 
10 Para für ein Päckchen von 50 Blatt (Maximal 
länge 9, Minimalbreite 5 Zentimeter) enge 
wird. 


Zum Wirrwarr in Ching. 


London, 2, Juli. Das Renterſche u 
meldet aus Schanghai, daß der junge Kaſſer Huem ; 


Berliner Börfe. ı 


Die Börſe begann die neue Woche bei ziemlich Wee 
Geſchäſt in feſter Haltung, In Phönſx nahmen die a onn⸗ 
abend beobachteten Käufe heimisch weſtſalicher da teh 
bei geſteigerten Kurſen ihren Fortgang. Gefragt und Hof 
bewertet waren ferner Oberbedarf, Gelſenkirchener uch Han 
pener. Bochumer waren leicht abgeſchwächt. Von Induſtrie 
werten fanden in erſter Linie Germania⸗Zement und 


Aktſen der Rülſtungsinduſtrie waren nur wenig verändert. De 
Bank⸗ und Anlagemartt verkehrte bei duet EL 
allgemeinen unverändert. 1 


Amſterdam, 30. Juni. pee auf Berlin 84,710 
Wien 21,90, Schweiz 50,30, Kopenhagen 70,70, Aste o) 
74,15, Newport —, i 


London 11. 571%, Paris 42 850. 
Nu ühig. 


Notierung der Destfentuehe, en Aal f 1 Bößeſe. 


7 

Für telegraphiſche Juni 

Ausze er 9 a 
Holland (100 Fl) 
Hänemark (100 Kronen) 100 50 9 
Schweden (100 Kronen) 199, 
Norwegen (100 Kronen) 193°], 
Schweiz (100 Francs) 1312]; 
Öfterreich-Ungarn (100 Kr) | 64,20 
Bulgarien (100 Leva) 8011, 5 
Konſtantinopel 5 20, 50 20,60 


20.51 
Spanien. 1251, 1261, 125% 120% 


Ba rometerſtan d: 765 mm 
Wa ierten 5 Weichſel: 0,2 f 
Lufttemperatur: +17 Grad TE 
Wetter: trocken, Wind: Nordoſten. 8 
Vom 30, morgens bis 1, morgens höchſte © 
＋ 28 Grad C elſius, niedrigſte + 15 Grad Gelfüh 


Wetter auſage. 

(Mitteilung des Wetterdienſtes in Bromberg.) 8 
Vorausſichtliche Witterung für Dienslag den 3. Jull. 

Heiter, Temperatur wentg geit ndert, pereinzeſte Fee, 


TR 
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1 . Kriegsgetraut: 5 
1 Bruno Gehrke, Lt. d. L. 5 
2 Elisabeth Gehrke, geb. Czarnecka. 9 
m Thorn den 2. Juli 1917. a — 
Sesgseseseeeeeeseseaseasseesesseseeeeeee® 


6 
and ö 
8 zeigen hocherfreut an 
Di 


5 
55 
= 
2 
855 


Hohenſalza 


ee e 


Erhöhungen des Mietzinſes 
Wohnungen zu tragen hatten, 


inftandhaltung u. dergl. 


neuen Mietern. 


oder mit Geldſtrafe geahndet. 


Dieſe Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Veröffentlichung. 


iunkraft. 
Thorn den 2. Juli 1917. 


ges ee eee eee 
Elsa Henkelmann f 


Waldemar Wandel 


Verlobte. 1 
im Juni 1917 


... — 
TTT 
N 


r — . K— 
J ã TER REEL N NENNEN CHEN 
2 h * 
Die Geburt eines geſunden 


Töchterchens 


. Heinrich, Bezirksfeldwebel, u. Frau Elisabeth, geb. Kauss. 


den 28. Juni 1917. =: 


Bekanntmachung. 


Aufgrund des § 9b des Geſetzes über den Belagerungszu⸗ 8 
ud vom 4. 6. 1851 in Verbindung mit dem Geſetz vom 11. 12. 
1915, R.⸗G.⸗Bl. S. 813, wird folgendes angeordnet: 


Ob die Vorausſetzungen für Mietsſteigerung 5 
ehiſcheidet auf Anrufen des Mieters der Magiſtrat (Mieteinigungs | W 
amt, Bier), demgegenüber der Vermieter beweispflichtig ift, endgiltig. 
Boritehende Feſtſetzungen gelten auch für Vereinbarungen mit 


* 
u 


UN 
UN 


Görlitz A 


für Wohnungen aller Art und 


Geſchäftsräume der Minderkaufleute und Handwerker während des 
Kieges ſind nur inſoweit zuläſſig, als die Vermieter im Vergleich 
zu den Laſten, die fie kurz vor Ausbruch des Krieges für die 


nach veränderter Lage der Ver⸗ 


hältniſſe nachweislich höhere Mittel aufwenden müſſen, z. B. für 5 
übernommene Beheizung, Treppenbeleuchtung, laufende Wohnungs⸗ 


Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu einem Jahr 


Gouvernement Thorn. 
Der Gouverneur. 


gez.: 


A Dienstag den 3. Juli 1917 

ngchmiktag 5 Ahr findet in der Säng⸗ 
Kuügsfärſorgeſtelle Gerberſtr. 17, die 
unentgeltliche 


Unlerſuchung 
ſälntlicher Säuglinge 


durch Herrn Sanitätsrat Dr. Wolpe, 
B. ſtatt. 

Mütter und Pflegemütter haben 

zählig und pünktlich zu dieſem Ter⸗ 

zu erſcheinen. 


Der Magiſtrat. 
dekanntmachung. 


donnerstag den 5. Juli, 9 Uhr 
tm. Verkauf von 52 alten Hand⸗ 
ihnen (Wrads meiſt Brennholz) 
einzelnen Loſen am Thorner 
Binterhafen — Fiſchereivorſtadt — 
ud anſchließend daran Verkauf 


d o fm Brennholz an der 
Peichſel vor Wieſeskämpe. 


Faortifikation. 


Im Konkursverfahren über das 
Bermögen der Landwirtſchaftlichen 
enoſſenſchaft für Geld⸗ und 
Warenverkehr E. G. m. u. H. in 
ſchönſee wird zum Konkurs⸗ 
gexwalter in Vertretung des im 
Felde befindlichen Herrn Au 
rats Warda Herr Rechtsanwalt 
Kirsehbaum in Thorn beſtellt. 


Thorn den 18. Juni 1917. 
Königliches Amtsgericht. 


In der Konkursſache über das 
mögen der Landwirtſchaftlichen 
eRoſſenſchaft für Geld⸗ und 
grenverkehr E. G. m. u. H. in 
chönſee werden als Mitglieder 
vorläufigen Gläubigeraus⸗ 
uſſes beſtimmt: 

Kaufmann Westphal, Berlin 
W. 62, Wormſerſtraße 1, 
Kaufmann Richard Tippel, Ber⸗ 
lin⸗Lichterfelde, Steglitzerſtr. 34. 
Thorn den 28. Juni 1917. 


Königliches Amtsgericht. 


das Handelsregiſter iſt bei 
Firma Heinrich Lüttmann, 
5 Hchaft mit beſchränkter Haf⸗ 
in Thorn eingetragen: 
urch Beſchluß der Geſellſchafter 
em 11. Mai 1917 iſt der $ 7 des 
heſellſchaftsvertrages über die 
Juhl der Geſchäftsführer und ihre 
Bertretungsbefugnis geändert. Die 
ahl der Geſchäftsführer iſt auf 
feſtgelegt. Die Geſchäftsführer 
lind nur gemeinſchaftlich die Ge⸗ 
fellſchaft zu vertreten berechtigt. 


erreviſor Erich Junga in 
beſtellt. Ferner iſt beſtellt: 
tor Otto Reitz in Thorn 

extreter (Bevollmächtig⸗ 
5 Geſchäftsführers Paul 


Thorn den 29. Juni 1917. 
Königliches Amtsgericht. 


Als zweiter Geſchäftsführer it]. 


Brosius, Generalleutnant. 


Swangsverfeigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 


ſoll 
am 15. September 1917, 
vormittags 10 Uhr, 

an der Gerichtsſtelle Thorn, Zimmer 
Nr. 22, verſteigert werden das im 
Grundbuche von Lonezyn, Blatt Nr. 
178, eingetragene Eigentümer am 12. 
April 1917, dem Tage der Eintragung 
des Verſteigerungsvermerks: 

Die gütergemeinſchaftlichen Ehelente 
Beſitzer Peter Kukielski und Jo- 
hanna, geb. Salewska in Loneczyn 
eingetragene Grundſtück, Gemarkung 
Lonczyn, Kartenblatt 1, Parzelle 288 / 
10, 289, 348/12 ꝛc. 349/12 ꝛc 350 / 
12 ꝛc. Kätnergrundſtück 9,52,03 ha 
groß, Reinertrag 9,80 Taler, Grund⸗ 
ſtenermutterrolle Art 167, Nutzungs⸗ 
wert 36 Mk., Gebäudeſteuerrolle Nr. 


ines alten Transportkahns, Wrack, 115 


Thorn den 16. April 1917. 
Königliches Amtsgericht. 


Zwangs ver ſtei gerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
0 


ſoll 
am 31. Auguſt 1917, 
vormittags 10 Uhr, 

an der Gerichtsſtelle in Thorn, Zimmer 
Nr. 22, verſteigert werden das im 
Grundbuche von Thorn, Bande, Blatt 95, 
(eingetragener Eigentümer am 6. Juni 
1917, dem Tage der Eintragung des 
Verſteigerungsvermerks⸗ 

Kaufmann Richard Kontewski) 
eingetragene Grundſtück, Gemarkung 
Thorn, Kartenblatt 66, Parzelle 62 — 
64, 11,09 Ar groß, Reinertrag 0,01 
Taler, Grundſteuermutterrolle Art. 
3619, Nutzungswert 1350 Mk., Ge⸗ 
bäudeſtenerrolle Nr. 937. 


Thorn den 27. Juni 1917. 
Königliches Amtsgericht. 


In dem Konkursverfahren über das 
Vermögen des Schneidermeiſters Franz 
Schmahl in Thorn, Katharineuſtr. 3, 
zurzeit Soldat, iſt infolge eines von 
dem Gemeinſchuldner gemachten Vor⸗ 
ſchlags zu einem Zwangsvergleiche 
Vergleichstermin auf 


den 18. Juli 1917, 


vormittags 9 Uhr, 
vor dem königl. Amtsgericht in Thorn, 
Zimmer Nr. 22, anberaumt. 
Der Vergleichs vorſchlag 
Erklärung des 


und die 
Gläubigerausſchuſſes 


find auf der Gerichtsſchreiberei des 
Koukursgerichts zur Einſicht der Be⸗⸗ 


teiligten niedergelegt. 
Thorn den 30. Juni 1917. 
Der Gerichtsſchreiber 
des königlichen Amtsgerichts. 


Privatſtunden 
Einjähri t öſiſch, 
8 e 
J. 1834 an die Geſchäftsſt. d. „Preſſe“. 


erfüllt ſind, 


am Geglertor, 
iſt künftig nur noch Freitag von 10 bis 12 Uhr geöffnet. 
Auch außerhalb dieſer Zeit wird Gold und Platin in den 
Geſchäftsſtunden der Handelskammer gegen Quittung an⸗ 


genommen. 


Niemand kennt den 


Jahren. Doch auch heute irren viele 


zu finden. 


Das Buch 


Vorworl: 


Seele vom Körper im Experiment. 
Leib. 


ſehen! 
Nachnahme 20 Pf. mehr, durch den 


Klafien- 


Königl. 
lotterie. 


preuß. 


„Zu der am 10. u. 11. Juli 1917 
ſtaftfindenden Ziehung der 1. Klaſſe 
236. Lotterie ſind 


1 0 0 \ 

1. 2 4b Loſe 
zu 40 20 10 5 Mark 
zu haben. 

Dombrowski, 


königl. preußiſcher Lotterie⸗Einnehmer, 
Thorn, Katharinenſtr. 1, Ecke Wilhelms⸗ 
platz, Feruſprecher 842. 


Von der 
Reiſe zurück. 
Dr. med. Gerbis, 


Neuſtädtiſcher Markt 24. 


Sprechzeit 1-12, 3-5 Uhr. 


Fernruf 1017. 


inte Gebe 


H. Schneider. Neuſtädt. Markt 22. 
Grötzere Poſten 


Zigarren 


von 140 bis 300 Mark verkauft ohne 
Probeſendung aus dem Lager 
M. Zelma, Breiteſtraße 25, 1, 
Zigarren, Zigaretten engras. 


Ja Haubennetze, 


i Dutzend 6 Mark! 
Stück 60 Pfg., Zöpfe und Haargeſtelle 


zur modernen Friſur, jetzt ſehr billig. 


B. Araczewsk 1. Culmerſtr. 24. 


25 000 Mark 


(auch geteilt) auf mündelſichere Hypothek 
zu vergeben. 

Angebote unter B. 1352 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Kinderfräulein 


für beſſeres Haus ſucht ſofort Stellung. 
Angebote unter II. 1358 an die Ge. 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


aus 
dem Bereſche des 20. Armeekorps für; 
dauernde Arbeit geſucht, ebenſo 


ein Meiſter. 
Schriftliche Bewerbungen erbitten 


Gebr. Schlieper, 
Luck Olipr., Ste inſiraße 12. 


die im Fenſterbau erfahren find, 


und niemand weiß, ob er für den Menſchen nicht das allergrößte Glück 
iſt! So ſprach der große griechiſche Weiſe Sokrates vor beinahe 2000 


Tod „ein Sprung in die Finſternis“. 
Wir fragen uns, gerade in der heutigen Zeit, ſehr oft 


Was wird aus unſeren Toten? 
Gibt es ein Wiederſehen? 


{ 110 15 dieſe doch je überaus wichlige Frage eine befriedigende Anwort 


„Gibt es ein 


Fortleben 


nach dem 


Tode?“ 


wiſt an Hand von zahlloſen Begebenheiten aus der Vergangenheit und 
Gegenwart den Nachweis erbringen, daß unſere Toten weiterleben und 
wir überzeugt ſein dürfen, fie einſt wiederzuſehen. 
Alus dem Juhalt. 
Den Trauernden zum Trost! 
Erde und das Rälſel der Menſchwerdung. — Wer ſchuf die Menſchen? 
— War es Gott? — Wie müſſen wie uns Gott vorſtellen? — 
Welchen Sinn hat unſer Leben? — Der Weltkrieg. — Der Heldenſod. 
—Scickſal oder Fügung? — Wie läßt ſich unſere Unſterblichkeit beweiſen? 
[— Die Eudeckung der menſchlichen Seele. — Die Treunbarkeit der 
— Der organiſche und der geiſtige W 
2 — Sonderbare Vorkammniſſe. 
Goethes. — Myſtiſche Erſcheinungen 
ſind Seelenkräfte. — Rälſelhafte Erſcheinungen bei Sterbenden. — 
Was ein Seher der jenſeitigen Welt über den Vorgang des Todes ſagt. 
Gibt es Geiſtererſcheinungen? — Der Spiritismus. 
und die Seherin von Prevorſt. — Können Verſlorbene vom Jeuſeits 
zurückkehren? — Jil ein Verkehr mit ihnen möglich? — 5 
des Spliritismus. — Mirtſchaftliche und geſundheitliche Schädigungen. — Fi 
Wo ſind die Toten? — Himmel oder Hölle? — Es gibt ein Wieder⸗ 


Das Werk iſt zu beziehen zum Preis von Mk. 2.20 portofrei, bei 2 
Zentral⸗Verlag, Stuttgart 184. 
Eberhardſiraßſe 4 ©. 


. 


noch im Dunklen. Für fie iſt der 


Die Entitehung der 


— Ein merkwürdiges Erlebnis 
Das zweite Geſicht. — Gedanken 


— Juſtinus Kerner 


Die Gefahren 


| Tüchlige Uniform⸗ 
und Rockſchneider 


v. ſof. derl. Friedrich Hecktor. 


Jüngerer Padergeſelle 


kann ſofort oder vom 3. Juli eintreten. 
Hugo Gehrz, Thorn⸗Mocker, 
Lindenſtraße 64. 


1 Lehrling und 
1 Lehrmüdchen 


ſucht 


Osker Stephan, 


Breiteilraße 16. 


kiel bene 


mit Einjährigenzeugnis ſtellt ein 


Thorner Anmbfmähle, 


Gerson & Co., 


Lehrling 
ſucht F. Bettinger., 
Tapezier⸗ und Möbelgeſchäft. 


Kellner lehrling 


Geeignete 


zum Einkaſſieren von Geldern 
geſucht. ö 
Angebote mit näheren Angaben an 


Singer (o. Nähmaschinen Akt. Gef. 


Brückenſtraße 40. 


Ardeller 


von ſofort geſucht. 


6.8.Dieirich! Sohn, 


„a. b. H., Breiteſtr. 35 
Einen kräftigen, unverheiratelen 
. 


Arbeiter 


ſtellt ſofort ein 


Carl Matthes, Senlerktafe, 
Zwei Arbeiter 


können ſich melden bei g 
Dachdeckermeiſter St, Schielmann, 
Mocker, Lindenſtraße 3a, 


Anfang 4 Uhr. 
Eintritt 20 Pfg., Kinder 10 Pfg., 


Die Goldankaufsſtelle Thorn, Ziegelei-Park. 


Dienstag den 3. Juli: 


Großes Promenaden⸗Konzert, 


(Streichmuſin) 


ausgeführt von der geſamten Kapelle des Erſatzbatls. Inf. 
N Regts. Nr. 176, 
Muſikleiter: Herr Vizefeldwebel v. WIImsdorff. 


Arbeiter 
und Arbeiterinnen 


geſucht. Dampfziegelei Püttmann, 
ramtſchen. 


Alllche, 


en ült, 


25 der auch Wohnung erhalten kann, ſucht 


Paul Meyer. Brombergerſtr. 82 


dase Hasen 


zum baldigen Antritt geſucht. 


G. Soppart, ziſcherür. 59. 5 


Einen zuberl. Kulſcher 


ſucht A. Freining. Mauerſtr. 50. 


Arbeits- 
burſchen 


ſtellt ein 


Gustav Weese, 


Leb⸗ und Honigkuchen⸗Fabrik, 
Thorn⸗Mocker, Fritz Reuterſtr. 22. 


Arbeitsburſchen 


zum ſofortigen Eintritt geſucht. 
F. H. Reglinski, 


Weingroßhandlg, Brückenſtr. 11. © 


Ein Arbeitsburſche 


wird eingeſtellt. E. Puch, 
Töpfermeiſter, Hofſtraße 11 a. 


Laufburſche 


kann ſich melden. 


0. Schilling, Bititeſtr. 38. 


Laufburſche 


wird geſucht. 


Kantine Feldarlillerle-Regls. 81. 


Laufburſchen 


ſucht von ſofort 
F. Duszynski. Zigarrenhandlung. 


Laufjunge 


für nachmittags wird geſucht. 
„ Krzyminski, Schillerſtr. 18. 


Jüngere Kontoriſtin 


für mein Dampfſägewerk zu baldigem 


Antritt geſucht. Meldungen mit Lebens⸗ 
lauf und Zeugnisabſchriften an 


6. Soppart, Fiſcherſtraße 5. 


Gebildete Inme 


für Schreibmaſchine, der polniſchen und 
deutſchen Sprache mächtig, findet dauernde 
Stellung. 


B. Hozakowski. Fhotn. 


Ich fuche für meine Buchhandlung zum 
baldigen oder ſpäteren Antritt eine 
zuberläſſige, ehrliche. Dame. 
Geſchäftsgewandheit und gute Schul⸗ 
bildung erwünſcht. Angebote mit An⸗ 
gabe der Gehaltsanſprüche unter D. 


Schreibgewandte Dame, 


der polniſchen Sprache in Wort und 
Schrift mächtig, möglichſt Maſchinen⸗ 
ſchreiberin, für einige Stunden täglich 


geſucht. 
Mellienſtr 103 a, Strassburger. 


Pltzarbeiterin 


ſucht von ſofort 3 
D. Henoch Nachf. 


 Zuarbeiterin 


für Damenſchneiderei von ſofort geſucht. 
Altſtädt. Markt 28, 2. 


Derhänferin und Lehrmädchen 
können ſich melden. Bauhael Wollt. 


Suche von jofort ein kräftiges 


Lehlmädchen. 


der polniſchen Sprache mächtig. 


Gustav Heyer, Thorn, 


! Breiteſtraße 6. 


Tehtadchen und Tanföntichen 


können ſich melden. 
Raphael Wolff. 
® 


Fin egetinnen 


\ 
| für die Druckerei können ſich meldeu. 


Buchdruckerei Franke, 


Brombergerſtraße 26. 


— Ende 10 Uhr. 


Familien zu 3 Perſonen 50 Pfg. 


Habe, c, k 


Sitzung 
Mittwoch, J. Juli. abb. ö Uhr. 


Hotel Dylewski. 


E 


Lichispiele. 
SGerechteſtraße 3. 


Von Dienstag bis Donnerstag: 


die Seugtorwahl. 


Detektivfilm 4 Aklen. 


Stuart Webbs. 
Suſannens Jugend. 


Ein höfiſches Luſtſpiel in 3 Akt. 
Hauptrolle: Hedda Vernon. 
Olga Engl vom Komödienhaus 
Berlin, Marga Köhler, Ferry Likla 
vom Neuen Operetlentheater Berlin 
und Jeſef Römer. Hofſchauſpieler 8 
8 arlruhe. 


Neueſte Kriegswoche. 
Holmunlulus 
letzter Teil 


kommt Freitag den 6. 


Eine Flaschenſpalfrau 


verlangt von ſofort 
Moede, Gerechteſtraße 5. 
Täglich zu verdienen. Näh. 
bis 10 M + i. Proſp. Joh. H. 
Schultz. Adreſſenverlag, Cöln 162. 


mei Elehtro-Motore 


ſucht auf 2 bis 3 Wochen zu leihen 
& Thorner Brauhaus. 


Wer reinigt Metfedern? 


Angebote unter L. 1336 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Herzenswunſch! 
Zwei alte, häßl. u. ungebild. Mädchen 
ſuchen die Bekanntſchaft zweier Leidens⸗ 
gefährten, zwecks Heirat. 
Gefl. Angebote mit Bild unter ©. 


10 Mk. Belonnund 


zahle Demjenigen, der mir den Dieb nach⸗ 
weiſen kann, der von meinem Pachtlande 
bei Grünhof Grünfutter abſchneidet, ſodaß 
ich denſelben gerichtlich belangen kann. 


M. Bartel, Waldſtr. 43. 


0 Mi. Belohnung 


erhält Derſenige, der mir den Dieb, wel⸗ 
cher mir Mittwoch Nacht meine Pferde⸗ 
geſchirre geſtohlen hat, ſo nachweiſt, daß 
ich ihn gerichtlich belangen kann. 
Eggert, Schmolnit b. Thorn. 


Auf dem Wege Bahnhof Mocker zur 
Brombergerſtraße, ein 


Flieger⸗Beobachter⸗ 
Abzeichen 


verloren gegangen. Abzugeben gegen 
hohe Belohnung. 
Geſchäftszimmer 
der Flieger⸗Beobachter⸗Schule. 


Verloren 
Perltaſche mit größerem Geldinhnli 
Sonnabend Vorm. in Mocker. 

Abzugeben gegen hohe Belohnung bei 
Herrn Fleiſchermeiſter Basler. 


2 Knabenſchürzen 
(grün und blau) Sonntag abends Culmer 
Vorſtadt verloren. Der ehrliche Finder 
wird geb, fie abzug. Culmer Chauſſee 135, 


Ein ſchwarzes Portemonnaie 

am Sonntag Vormittag in 
der Culmerſtraße verloren. Der ehrliche 
Finder wird gebeten, dasſelbe in der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ abzugeben. 


Täglicher Kalender. 
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Hierzu zweites Blatt. 
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a. 


Et 


25 


(Zweites Blatt.) 


35. Jahrg. 


Feuerkämpfe auf der ganzen Front. 
(150. Kriegswoche.) 
Von einem inaktiven Offizier. 

Auf allen Fronten waren in der letzten 
Woche die Artilleriekämpfe von beſonderer 
Heftigkeit, während die Infanteriegefechte nicht 
den Charakter von gewaltſamen Erkundungen 
trugen. Nur an einigen Stellen der Weſtfront 
wurden von tapferen deutſchen Abteilungen 
Vorſtöße zu dem Zweck unternommen, die deut⸗ 
ſchen Linien auf günſtigere Stellen vorzu⸗ 
ſchieben, die alle zu dem angeſtrebten Erfolge 
führten. Ein ernſtes Engagement war indeſſen 
am 25. Juni zu verzeichnen. Bei der letzten 
Offenſive Cadornas gegen die Tiroler Front 
unſerer Verbündeten war ein Stück des Grenz⸗ 
kammes in italieniſchem Beſitz geblieben. Dies 
ließ den tapferen öſterreichiſchen Truppen keine 
Ruhe, bis ſie die Italiener vom Monte Orti⸗ 
gara wieder vertrieben hatten. 

An der engliſchen Front ließ das heftige 
Artilleriefeuer zeitweilig infolge getrübter 
Sichtverhältniſſe nach. Dagegen fanden zahl⸗ 
reiche Infanterievorſtöße zwiſchen dem La⸗ 
Baſſeekanal und dem Senſsbache ſtatt. Beſon⸗ 
ders waren die Kämpfe in der Gegend von 
Lens und des Souchezabſchnittes heftig. Längs 
der franzöſiſchen Front dauerte das Geſchütz⸗ 
feuer vom Damenweg über die Champagne bis 
zur Maas an. Die franzöſiſchen Wiedererobe⸗ 
rungsnerſuche des von uns bei Vauxaillon ge⸗ 
nommenen Geländes wurden ſämtlich blutig 
abgewieſen. In der Gegend des Hurtebiſehofes 
iſt es dagegen den Franzoſen gelungen, in Teile 
unſerer vorderſten Gräben einzudringen. In 
Wolhynien, Galizien und den Karpathen war 
die ruſſiſche Artillerietätigkeit lebhaft und hat 
ſtellenweiſe planmäßig angehalten. Südweſt⸗ 
lich von Luzk und zwiſchen Strypa und Dnjeſter 
wurden mehrfach ruſſiſche Streifabteilungen 


erjagt. 


Auf dem italieniſchen Kriegsſchauplatze be⸗ 
mächtigten ſich unſere Verbündeten durch einen 
überraſchenden Vorſtoß des Grenzkammes im 
Suganatal wieder und machten dabei 62 Offi⸗ 
ziere und 1870 Mann zu Gefangenen, während 
7 Geſchütze, 50 Maſchinengewehre und 2 Minen⸗ 


werfer ſowie außerdem 2000 Gewehre erbeutet 


wurden. Außerdem erlitten die überrafchten 
Italiener ſchwere blutige Verluſte. 

In Mazedonien ſind die Bulgaren den bri⸗ 
tiſchen Nachhuten bis an die Struma gefolgt. 
Die Hauptkräfte von Sarrails rechtem Flügel 
haben ſich hinter den Krusza⸗Balkan zurückge⸗ 
zogen. Am Doiranſee und im Cernabogen lebte 
die Gefechtstätigkeit wieder auf. An eine neue 
Offenſive Sarrails iſt aber wohl nicht eher zu 
denken, als bis das griechiſche Heer reorgani⸗ 
ſiert und den Verbänden der Alliierten einge⸗ 
fügt iſt. Darüber dürften aber ſelbſt im gün⸗ 
ſtigen Falle mindeſtens 3 Monate verſtreichen. 
Bei der großen Offenſive, die im Lager unſerer 
Feinde emſig vorbereitet wird, dürfte die Sar⸗ 
rail⸗Armee jedenfalls keine beſondere Rolle 
ſpielen. Ein Teil der Truppen, und zwar ihre 
wertvollſten Kontingente, werden deshalb auch 
nach der Weſtfront zurückgebracht. 

Was endlich die Lage bei unſern türkiſchen 
Bundesgenoſſen anbetrifft, ſo konnten ſie an 
der Kaukaſusfront zuſammen mit kurdiſchen 
Irregulären recht bemerkenswerte Erfolge er⸗ 
zielen. Der ruſſiſche Südflügel iſt dadurch in 
eine ſo ſchwierige Lage geraten, daß er wahr⸗ 
ſcheinlich zurückgenommen werden muß, wo⸗ 
durch die Verbindung mit den Engländern in 
Bagdad wieder zerſchnitten werden würde. 
Unfere Flieger und U-Boote leiſteten auch in 
der verfloſſenen Woche treffliche Arbeit. Leider 
aber erlitt die Flugwaffe durch den Tod des 
hoffnungsvollen Fliegers Leutnant Allmen⸗ 
roeder einen ſchweren Verluſt. Der junge 
Offizier ſiegte in den wenigen Monaten, die 
er von Januar bis Mitte Juni an der Weſt⸗ 
front tätig war, über 30 feindliche Flieger und 
war jetzt ſchon eines der erfolgreichſten Mit⸗ 


glieder der Jagdſtaffel Richthofen. Aber es iſt 


dafür geſorgt, daß Andenken wie Vorbild 
dieſes tüchtigen Mannes nicht vergeſſen werden. 
—— ͤ̃—— . — ͤſ——¼—ͤ—̃—— 


Llond Georges ſchwache Zuverſicht. 


Der Premierminiſter Lloyd George hielt am 
Freitag in Glasgow, als ihm die Ehrenbürgerſchaft 
angeboten wurde, die angekündigte Rede. Er ſagte: 
Nie brauchten Männer mehr Sympathie und Mit⸗ 
wirkung, als die, die die Nation jetzt führen. Man 
vertraute uns das Ruder an inmitten eines raſen⸗ 
den Sturmes. England widerſtand bisher jedem 
Sturm, aber der Orkan iſt noch nicht vorüber, und 
wir werden unſere ganze Geduld, unſere ganze Aus⸗ 
dauer und unſern ganzen Mut brauchen, um das 
Land durch jenen Sturm hindurch zu ſteuern, ohne 


daß das Schiff zerſchellt. Sie werden mich fragen: 
Welche Fortſchritte machen wir?, und ich werde 
Ihnen meine Anſicht ſagen: Ich ſchwimme inmitten 
der Verwirrungen, der Schwierigkeiten und der 
Sorgen eines der ſchrecklichſten Kriege. Aber den⸗ 
noch bin ich überzeugt, daß wir die Schwierigkeiten 
überwinden werden, wenn wir bei unſerm Sinn 
beharren. Die militäriſche Lage hat ſich infolge 
der aufjehenerregenden Ereigniſſe in Rußland 
zweifellos zu unſerm Nochteil verändert, aber im 
Laufe der Zeit werden uns jene Ereigniſſe nützen. 
Was ſich an der Weſtfront begab, beweiſt, daß wir 
unſer Ziel in dieſem Jahre Hütten erreichen können, 
wenn ſämtliche Armeen der Verbündeten bereit 
geweſen wären, überall gleichzeitig anzugreifen. 
Die ruſſiſche Umwälzung hat, wie wohltätig ſie auch 
immer iſt und ſo groß ihre Ergebniſſe auch ſein 
mögen, zweifellos den abſoluten Sieg verzögert. 
Ein Kranker, der leidet wie Rußland, braucht zu 
ſeiner Geneſung Zeit, aber die Konſtitution des 
ruſſiſchen Volkes iſt vorzüglich, und jo wird jenes 
Volk ſich erholen und ſich ſtärken und mächtiger 
zeigen, als je zuvor. Mittlerweile trugen Frank⸗ 
reich, Italien und wir ſelbſt einen großen Teil der 
gemeinſchaftlichen Bürde. Wenn wir dabei verſagt 
hätten, würde eine Kataſtrophe über die Demokra⸗ 
tien der Welt gekommen ſein. Die Stärke Eng⸗ 
lands, die in die Breſche ſprang, rettete wieder 
einmal die Frage der Menſchheit. (Beifall! Jetzt 
aber gewinnt Rußland täglich an Kraft, e hat 
auch eine ausgezeichnete Regierung, es harte nie 
eine beſſere, und ſeine Kraft wird in Zukunft durch 
die Freiheit erhöht. Amerika, das immer das Boll⸗ 
werk der Freiheit war, beginnt jetzt ſeine tapferen 
Söhne nach der Walſtatt in Europa zu ſchicken. 
Deshalb wird unſer Sieg vollſtändiger ein, als 
wir erhoffen konnten. Der Sieg iſt ſicher, aber nur 
unter der Bedingung, daß wir des Tauchboot⸗ 
Krieges Herr werden und ihn in die Schranken 
zurückweiſen. Die Verluſte ſind ſchwer und werden 
uns zu weiteren Einſchränkungen des Handels, 
vielleicht auch zu Entbehrungen nötigen. Das 
hängt aber von der Selbſtbeſchränkung der Nation 
ab. Die Regierung gelangte, nachdem ſie die Aus⸗ 
ſichts⸗Möglichkeiten ſorgfältig prüfte und die heiten 
Ratgeber zu Worte zog, zu der Überzeugung, daß 
die Unterſeeboote weder uns in England aushun⸗ 
gern noch unſere Armee im Auslande ſchachmatt 
ſetzen können. (Beifall.) Unſere Verluſte im Mai 
und Juni waren ſchwer, aber doch um einige 


100 000 Tonnen geringer, als die Admiralität eie von Hilfsmitteln zur Zerſtörung der mit Drahtver⸗ 
wartet hatte. Wir haben ſie jetzt erwiſcht. (Bei⸗ 


fall.) Maßnahmen ſind getroffen worden, um ihnen 
in die Quere zu kommen und fie zu vernichten. (1) 
Dieſer Krieg wird zuende ſein, wenn die Alliierten 
das Ziel erreicht haben, das ſie ſich geſteckt haben, 
als ſie die Herausforderung, die Deutſchland der 
Zipiliſation zuſchleuderte, übernahmen, aber wenn 


er * um eine Stunde früher beendigt würde, ſo 
wäre 


dies das größte Unglück, das je über die 
Menſch eit gekommen iſt. (Beifall.) Man jagt, 
das Volk in Deutſchland ſei bereit, uns Genugtuung 
und Frieden zu geben. Zweifellos können wir jetzt 
für einen gewiſſen Preis Frieden haben, denn 
Deutſchland braucht Frieden, aber das iſt ein 
Frieden, der Deutſchland die wirtſchaftliche und 
ſonſtige Auſſicht über die Länder geben würde, die 
es beſetzt hat. Meſopotamien, einſt der Garten von 
Eden und die Kornkammer der Welt, iſt jetzt unter 
türkiſcher Herrſchaft eine Wildnis. Was aus Meſo⸗ 
potamien werden ſoll, muß der Friedenskonferenz 
überlaſſen bleiben. Es kann niemals der dauern⸗ 
den Tyrannei der Türkei überlaſſen werden, und 
dasſelbe gilt für Armenien. Was das Schickſal der 
deutſchen Kolonien betrifft, ſo müſſen die Wünſche 
der Einwohner ausſchlaggebend ſein. Anentwickelte 
Völker werden vermutlich ſanftere als die deutſchen 
Hände brauchen, um von ihnen regiert zu werden. 
Iſt auf deutſcher Seite irgendein Wunſch vorhanden, 
ſich mit dieſen Hauptbedingungen abzufinden? Der 
öſterreichiſche Miniſterpräſident hat ſoeben erſt den 
Grundſatz abgelehnt, daß das Schickſal der Völker 
nach deren eigenen Wünſchen geſtaltet werden muß. 
Aber, ſolange das nicht erreicht wird, gibt es keinen 
Frieden. Oder wenn wir Frieden hätten, ſo gäbe 
es keine Gewähr für ſeine Dauer. Ein Frieden auf 
billiger Grundlage würde von den Völkern nicht 
gebrochen werden. Für einen dauernden Frieden 
liegt die Gewähr in der Vernichtung der militäri⸗ 
ſchen Macht Preußens; die beſte Gewähr würde die 
Demokratiſierung der deutſchen Regierung fein. 
Niemand will den Deutſchen die Art ihrer Regie⸗ 
rung vorſchreiben, aber wir würden mit einem 
demokratiſchen Deutſchland in ganz anderm Geiſt, 
Haltung und Geſinnung in Anterhandlungen ein⸗ 
treten, als mit einem, das von dem angriffsluſtigen 
und anmaßenden Geiſte des preußiſchen Militaris⸗ 
mus behertſcht wird, und die Regierungen der 
Alliierten würden klug handeln, wenn ſie dieſe 
Anterſcheidung in ihrer allgemeinen Haltung in 
jeder Erörterung über Friedensbedingungen vor⸗ 
nehmen würden. Europa iſt wieder getränkt von 
dem Blute ſeiner Tapferen und Beſten, aber ver⸗ 


geſſen wir nicht die lange Reihe geheiligter Ur⸗ 
ſachen, ſie ſind Stationen auf dem Kreuzwege zur 
Befreiung der Menſchheit. Ich rufe auf die Völker 
unſeres Landes und außerhalb, daß ſie fortfahren 
im Kampf für das große Ziel der internationalen 
Rechte und der internationalen Gerechtigkeit, ſodaß 
nie wieder die grauſame Gewalt auf dem Throne 
der Gerechtigkeit ſitzen und barbariſche Kraft das 
Zepter der Freiheit ſchwingen möge. 
* 


Lloyd George hat ſich abermals veranlaßt ge⸗ 
ſehen, ſeiner Redeluſt die Zügel ſchießen zu laſſen. 
Sein neueſtes Produkt iſt eine abermalige Miſchung 
von Tatſächlichem mit Poſſenhaftem und Gelogenem 
mit Wahrem. über das meiſte, was Lloyd George 
ausgeführt, kann man ſchweigend hinweggehen, da 
es ſich lediglich um hohle Phraſen handelt. Wichtig 
aus der ganzen Rede ſind nur drei Punkte: die 
rufſiſche Frage, die Unterſeebootgefahr und die 
Kriegsziele. Was die erſtere Frage anbetrifft, ſo 
kann man mit Genugtuung das glatte Eingeſtänd⸗ 
nis feſtſtellen, daß die inneren Zerrüttungen Ruß⸗ 
lands der Entente viel zu ſchaffen machen. Auch 
über die Unterſeebootgefahr und ihre Bekämpfung 
kann Lloyd George nur Phantaſien und nirgends 
Tatſachen vorbringen, daß die U⸗Boot⸗Gefahr wirk⸗ 
lich in der Gegenwart bekämpft wird. Alſo auch 
hier, trotzdem Lloyd George bemerkt, daß man mit 
der Bekämpfung der A⸗Boot⸗Gefahr jetzt „anfange“, 
das glatte Eingeſtändnis der Machtloſigkeit. 
Schließlich das Dritte: die Kriegsziele. Viel neues 
vermag Lloyd George auch hier nicht vorzubringen, 
außer den üblichen „Befreiungsphraſen“ ſteht oben⸗ 
an natürlich die „Zertrümmerung des preußiſchen 
Militarismus“. Laſſen wir Lloyd George und 
denen, die ihm glauben wollen, ihren „Kampf für 
die internationale Gerechtigkeit“; noch nie wurden 
Tatſachen von Phraſen auf die Dauer überwunden. 

* 


„Der Krieg bringt Entmutigungen und Ent⸗ 

täuſchungen.“ 

Llond George führte in einer zweiten Rede, in 
der er für die Verleihung der Ehrenbürgerſchaft 
von Dundee dankte, aus: Wir haben ſo große Vor⸗ 
räte an Munition, daß uns ſelbſt die deutſchen 
U-Boote nicht der zu einer glücklichen Beendigung 
der Krieges erforderlichen Munition berauben 
können. Von Anfang an habe ich die Anſchaffung 
ſchwerer Geſchütze und einer möglichſt großen Zahl 
Nauen verſehenen feindlichen Schützengräben gefor⸗ 
de J. Zweifellos hat die Tatſache, daß wir eine 
ſolches Anzahl von Kanonen des größten Kalibers 
und einen ſolchen überfluß an Munition haben, 
uns ermöglicht, Menſchenleben zu ſparen. Wir 
haben die gewaltige deutſche Armee unter die Erde 
getrieben, und es muß eine große Erniedrigung 
für das deutſche Heer ſein, daß es ſich in Erdlöchern 
verſtecken muß. Das iſt eine Kaninchentaktik und 
bedeutet, daß wir das Gefühl der Unterlegenheit 
in jede Pore des deutſchen militäriſchen Geiſtes 
hineintreiben. (Beifall.) Wenn die Tugend der 
Demut den Preußen mit unerbittlicher Unnach⸗ 
giebigkeit gelehrt wird, ſo iſt das gut für die Zeit 
des Krieges, noch beſſer für die Zeit nach dem 
Frieden. Die Einigkeit der Nation iſt das wich⸗ 
tigſte. Dieſe Einigkeit hat Frankreich bewieſen. 
Das Gleiche verwirklicht Rußland. Dieſe Einigkeit 
iſt nötig, um uns den Sieg gegen den gemeinſamen 
Feind zu ſichern. Lloyd George wies dann hin auf 
die Haltung, die die Deutſchen 1870/71 annahmen, 
als ſie Elſaß⸗Lothringen, dieſe franzöſiſchen Pro⸗ 
vinzen, mit Gewalt von Frankreich losriſſen. Die 
politiſchen Grundſätze von 1870, erklärte der Redner 
weiter, ſind die Grundſätze von heute, und ſie be⸗ 
kämpfen wir. So iſt es mit Italien, das mit ſeinen 
Volksgenoſſen vereinigt zu ſein wünſcht, ſo iſt es 
mit den Polen, die wieder den Weg zu nationaler 
Unabhängigkeit beſchreiten wollen. Es iſt unſer 
Wille, daß dies geſchehen ſoll. Und jo iſt es mit 
Meſopotamien und Paläſtina. Dieſe Völker ſollen 
nicht wie ſprachloſe einhergetriebene Tiere ſein, die 
nach dem Willen von Kaiſern den Beſitzer wechſeln. 
Dafür kämpfen wir; für das Recht der Menſchen 
auf ihr Menſchentum, und wir werden ſiegen. Ich 
weiß, es iſt ein langes Ringen. Das hat man ſchon 
immer gewußt. Aber das übel iſt groß, und man 
kann ein großes Übel nicht ohne gewaltiges Ringen 
ausrotten. Gleichviel, mit Ausdauer und unbeug⸗ 
ſamem Willen werden wir ſiegen. In einem ſolchen 
Kampfe gibt es viele Entmutigungen und Ent⸗ 
täuſchungen, und das Ende mag in die Ferne ge⸗ 
rückt ſcheinen, aber ich kann Ihnen heute ſagen, daß 
aus einem Eiswinter die Frühlingszeit hervor⸗ 
gehen wird. 


* 


An Phraſenhohlheit übertrifft dieſe zweite Rede 
die erſte noch. Der „Berl. Lokalanz.“ meint dazu, 
daß Lloyd George ſagte, der Krieg bringe Entmuti⸗ 
gung und Enttäuſchungen: Danach iſt die deutſche 
„Kaninchentaktik“ doch wohl nicht ſo minderwertig, 
wie der beredte Herr glauben machen möchte. 


herzliche 


Generalquartiermeiſter General der 


Politiſche Tagesſchau. 
Das öſterreichiſche Kaiſerpaoe in München 
und Stuttgart. 

Das öſterreichiſche Kaiſerpaar traf am Sonn⸗ 
abend in München, von der Bevölkerung ju⸗ 
belnd begrüßt, zum Beſuch des Königs und der 
Königin von Bayern ein. Im Wittelsbacher 
Palais überreichte der Kaiſer dem Bayernkönig 
das Großkreuz des Militär⸗Marine⸗Thereſigordens. 
Abends 9 Uhr fand eine Tafel ſtatt, bei welcher 
Trinkſprüche gewechſelt wurden. Am 
11 Uhr erfolgte die Abfahrt des Kaiſerpaares nach 
Stuttgart, wo es vom König und der Köni⸗ 
gin von Württemberg herzlich begrüßt wurde. Der 
König überreichte Kaiſer Karl nach einem bei der 
Frühſtückstafel gewechſelten Trinkſpruch das Groß⸗ 
kreuz des Kronenordens und das Großkreuz des 
Militär⸗Verdienſtordens, der Kaiſerin den Olga⸗ 
Orden und das Charlottenkreuz. Um 3 Uhr er⸗ 


folgte unter dem Jubel der zahlreichen Volksmenge 


die Rückreiſe nach Wien. 


Die Parteiführer beim Kanzler 

Am 3. Juli wird der Verfaſſungsausſchuß des 
Reichstags ſeine Sitzungen wieder aufnehmen, der 
Reichstag ſelbſt am 5. Juli. Da die Arbeit der 
Vollverſammlung nur gering an Umfang ſein 
wird, liegt die Hauptlaſt wieder auf dem Aus⸗ 
ſchuß. Man rechnet damit, daß die Regierung hier 
vertrauliche Mitteilungen machen wird. Zur 
Vorbeſprechung werden ſich, wie verlautet, die 
Parteiführer heute Montag Abend beim Kanzler 
einfinden. Wie die Berliner Blätter mitteilen, 


find von jeder Fraktion 3 Vertreter geladen. 


Beſuch Hindenburgs und Lrdendorffs beim öſter⸗ 
reichiſchen Armeeoberkommando. 


In Erwiderung des Beſuches, welchen der Chef 


des k. u. k. Generalſtabs General der Infanterie 
von Arz nach Abernahme ſeiner Stellung im deut⸗ 


ſchen Großen Hauptqugertier abſtattete, find Gene⸗ 


ralfeldmarſchall von Hindenburg und der Erſte 
Infanterie 
Ludendorff zu kurzem Aufenthalt beim öſterrei⸗ 
chiſch⸗ungariſchen Armeeoberkommando eingetrof⸗ 
fen, an den ſich auch Beſprechungen in Wien an⸗ 
ſchließen werden. f 
Zur Friedensfrage. 

In einer ſehr gut beſuchten von verſchiedenen Be⸗ 

rufsverbänden unter Führung der freien Vaterländi⸗ 


ſchen Vereinigung veranſtalteten Verſammlung in 


Berlin ſprach Profeſſor Kahl über die Wende des 
Weltkriegs. Er führte aus, der Krieg habe den 
Höhepunkt überſchritten und ſich zu unſeren Gun⸗ 
ſten geſenkt, und forderte einen deutſchen Frieden 
unter Schaffung von Sicherheiten gegen künftige 
Überfälle und wirtſchaftliche Schadloshaltung 
Deutſchlands im Ausland. Von den Vertretern der 


Verbände, die ſich ausnahmslos dem Standpunkt 


des Redners anſchloſſen, ſagte die Hauptvorſitzerin 
des Heimarbeiterinnenverbandes: Und wenn wir 
noch magerer werden und wenn uns die Kleider 
noch weiter werden, wir halten durch. 


Keine elſaß⸗lothringiſche Frage. 

Zu den Außerungen des früheren haitianiſchen 
Geſchäftsträgers in Berlin ſchreibt die „Nordd. 
Allg. Ztg.“: „Ein Berner Telegramm teilt mit, 
daß die Pariſer Zenſur den Franzoſen Außerungen 
des früheren haitianiſchen Geſchäftsträgers in Ber⸗ 
lin vorenthalten hat, die ſich mit der Möglichkeit 
einer Verſtändigung über Elſaß⸗Lothringen be⸗ 
ſchäftigen. Dieſem Vorgehen der franzöſiſchen 


Zenſur mag man ein gewiſſes Stimmungsintereſſe 


beimeſſen. Im übrigen aber it es herzlich gleich⸗ 
giltig, was der haitianiſche Diplomat über die für 
uns nicht exiſtierende elſaß⸗lothringiſche Frage zu 
ſagen weiß. — Die „Kreuzzeitung“ hat ganz 
recht, wenn ſie betont, daß wir an keinerlei Handel 
über Elſaß⸗Lothringen denken. Zu dem Peſſimis⸗ 
mus, den ihr die Berner Meldung einflößt, li 
nicht der mindeſte Grund vor.“ g 
Ein in Elfaß⸗Lothringen lebender Holländer 
betont in einer Zuſchrift an den „Nieuwe RNotter⸗ 


damſche Courant“, daß 95 Prozent der elſaß⸗loth ⸗ 


ringiſchen Bevölkerung deutſch denkt und ſpricht, 


und bemerkt, daß es unter den oberen Klaſſen 


einige Damen und auch Herren gibt, die franzöſiſch 


ſprechen, beweiſe noch nicht, daß das Volk frangö⸗ 
ſiſch iſt. Ebenſogut könnte man fagen, daß Holland 


franzöſiſch ſei, weil einige Familien im dem Haag 


es für fein halten, franzöſiſch zu ſprechen. 


Ein täglicher Verſunh des Generals Petain. 
Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: Im franzöſt⸗ 


ſchen Armesblatt macht General Petain einen 
kläglichen Verſuch zur Rettung der zuſammenbre⸗ 


chenden Stimmung in Frankreich. Anwahr iſt Pe⸗ 


tains Behauptung, der Krieg ſei in Berlin ange⸗ 
ſtiftet. Anwahr, daß Deutschlands Friedensange⸗ 
bot nicht ehrlich geweſen. Haltlos, daß Deulſch⸗ 


land Frankreichs Lebensnerp durchſchneiden wolle. 


Sinnkos, daß een deufſcher Friede Sklaverei und! Benfiher Geſandtſchaftswechſel in Norwegen. nung aus kollegialer Geſinnung zum Geſchenl ge⸗ 


Frankreichs Hörigkeit bedeute. Der Erlaß ver⸗ 
folgt den alten Zweck, Volk und Armee in Unwiſ⸗ 
ſenheit zu laſſen, die Wahrheit zu verdecken, ein 
neues Hetzmittel, um das franzöſiſche Volk, das 
ſeinen Führern zu mißtrauen beginnt, zu weiteren 
Opfern an Gut und Blut zu veranlaſſen. Er ver⸗ 
heimlicht, was jeder Franzoſe fühlt, daß England 
der Anſtifter des Krieges iſt, daß Frankreich für 
England kämpft, daß ſeine Führer ſich England 
mit Kopf und Kragen verſchrieben haben, daß 


England mit ſeinen auf Frankreichs Boden ſtehen⸗ 


den Armeen Frankreich in ſeinen Krallen hält, 
daß England allein das Hindernis des Friedens iſt. 
Frankreich kamn jederzeit mit Deutſchland Frieden 
ſchließen, einen Frieden, der es in keiner Weiſe zu 
Deutſchland Sklaven ſtempelt, ſondern ein fried⸗ 
liches Nebeneinander der beiden Völker von 
neuem bringt, ſo wie es vor dem Kriege beſtand. 
Aber die franzöſiſchen Machthaber wiſſen genau, 
daß mit dem Frieden auch die Stunde für ſie 
kommt, wo die Rache des von ihnen ins Ungglück 
geſtürzten und immer weiter ins Unglück hineinge⸗ 
preßten franzöfiſchen Volkes ſich melden wird. 
Darum vereiteln ſie jeden Frieden. 


Verhaftung eines deutſchen Kuriers 
in Norwegen. 

Die „Norddeutſche Allgemeine Ztg.“ meldet: 
Ein nach Norwegen entſandter deutſcher Kurier iſt 
kürzlich bei ſeinem Eintreffen in Chriſtiania von 
den norwegiſchen Behörden verhaftet worden. Sein 
mit amtlichen Siegeln verſehenes Gepäck wurde 
durchſucht und, da ſich darin Sprengmittel befan⸗ 
den, mit Beſchlag belegt. Aufgrund des Verdachts, 
daß die Sprengmittel in Norwegen Verwendung 
finden ſollten, hat die norwegiſche Regierung ein 
gerichtliches Verfahren gegen den Kurier einleiten 
kaſſen. Im Hinblick auf die völkerrechtlich gewähr⸗ 


leiſbete Immunität der diplomatiſchen Kuriere 


legte die kaiſerliche Regierung gegen die Feſt⸗ 
nehme des Kuriers Verwahrung bei der norwegi⸗ 
ſchen Regierung ein und verlangte ſeine alsbaldige 
Freilaſſung. Dabei wurde die amtliche Erklärung 
abgegeben, daß eine Verwendung der Spreng⸗ 
mittel in Norwegen oder zum Nachteil norwegi⸗ 
ſcher Intereſſen nicht beabsichtigt geweſen ſei. So⸗ 
weit das Verhalten des Kuriers zu Ausſtellungen 
Anlaß gebe, insbeſondere den norwegiſchen Ge⸗ 
ſetzen zuwiderlaufe, werde in Deutſchland einge⸗ 
ſchritten werden, wogegen ein Vorgehen gegen den 
Krier in Norwegen nach völkerrechtlichen Grund⸗ 
fügen nicht zuläſſig ſei. Die norwegiſche Regierung 
hat den Kurier inzwiſchen freigelaſſen. Nach 
einer Meldung des norwegiſchen Telegrammbüros 
hat der norwegiſche Miniſter des Außern dem 
Storting eine kurze Mitteilung in der Angelegen⸗ 
heit gemacht; auch hat der hieſige norwegiſche Ge⸗ 
ſandte im Namen ſeiner Regierung gegen Das 
Verhalten des Kuriers Verwahrung eingelegt. Die 
zuſtändigen deutſchen Behörden haben eine amt⸗ 
liche Anterſuchung angeordnet und es wird, ſoweit 
erforderlich, für Remedur geſort werden. Daß der 
Vorfall im norwegiſchen Volke Beunruhigung 
hervorgerufen hat, iſt mit Bedauern vernommen 
worden. Demgegenüber kann nur nochmals mit 
aller Beſtimmtheit feſtgeſtellt werden, daß mit den 
Sprengſtoffen keinerlei Unternehmen in Nor⸗ 
wegen oder gegen norwegiſche Intereſſen geplant 
war. 


Die Geheimſitzung der italſeniſchen Kammer 
g beendet. 


Die feit 10 Tagen in geheimer Sitzung tagends 
italieniſche Kammer nahm Sonnabend Nachmittag 
ihre öffentlichen Sitzungen wieder auf. Boſelli 
hielt eine patriotiſche Rede und erklärte, er nehme 
die Tagesordnung Dari an. Dieſe Tagesordnung 
lautet: Nach Anhören der Regierungserklärungen 
geht die Kammer zur Tagesordnung über, wurde 
in namentlicher Abſtimmung mit 361 gegen 63 
Stimmen angenommen. 5 

Die Unglücks⸗Offenſtve. 

Die franzöſiſche Kammer nahm die Behandlung 
der Interpellationen über die militäriſchen Opera⸗ 
tionen bei der letzten Offenſive auf. Deschanel 
teilte mit, daß der Antrag auf Abhaltung einer 
Geheimſitzung geſtellt worden ſei. Die Kammer 
ſtimmte für die Geheimſttzung. Die öffentliche 
Sitzung wurde aufgehoben und die Geheimſitzung 
begonnen. ; 

Mehrere Senatoren aus Gruppen der Linken 
und Rechten haben ein Antrag auf Vereinigung 
beider Kammern zu einer Geheimſitzung einge⸗ 
bracht, um die genaue Übereinſtimmung der vor⸗ 
gelegten Dokumente durch die Gleichzettigkeit der 
Vorlegung zu ſichern. Sie fordern deshalb eine 


Abänderung des Artikels 8 des Verfaſſungsgeſetzes 


vom 25. Februar 1875. 

Nach dem „Progress de Lyon“ hat der Heeres, 
ausſchuß der franzöſiſchen Kammer einſtimmig 
einen Antrag angenommen, wonach je drei Mit⸗ 
glieder des Ausſchuſſes zu jeder Armee abgeordnet 
werden und die ausgedehnteſten Machtbefugniſſe 
erhalten, um über den Zuftend der Armee Ne⸗ 
chenſchaft ablegen zu können. 


Miniſterwechſel in Schweden. 

Das ſchwediſche Telegraphen⸗Büro meldet: Dem 
Miniſter des Innern von Sydow iſt die erbe⸗ 
tene Entlaſſung gewährt worden. Er hatte ſchon 
bei Bildung des neuen Kabinetts erklärt, daß er 
nach Beendigung der Parlamentsarbeit zurückzu⸗ 
treten wünſche. Der Oberpräſident von Weit: 
manland Län Walter Murray wurde zu 
ſeinem Nachfolger ernannt. 


Der neue deutſche Geſandte von Hintze iſt in 
Chriſtiania eingetroffen und von ſämtlichen Mit⸗ 
gliedern der kaiserlichen Geſandtſchaft mit Exzel⸗ 
lenz Michahelles an der Spitze ſowie von einem 
Vertreter des norwegiſchen Auswärtigen Amtes 
empfangen worden. * 


Deutſches Reich. 


Berlin, 1. Juli 1917. 


— Dem Generalleutnant von Böckmann, Chef 
des Generalſtabes einer Heeresgruppe, iſt das 
Eichenlaub zum Orden Pour le msrite verliehen 
worden. 

— Anläßlich des Todes Exzellenz von Schmol⸗ 
lers iſt bei den Hinterbliebenen folgende Bei⸗ 
leidsdepeſche eingegangen: „Allerhöchſtem Auf⸗ 
trage gemäß übermittele ich Euer Exzellenz fol⸗ 


gendes Telegramm Sr. Majeſtät des Kaiſers und 


Königs: „Ich nehme an dem ſchweren Verluſt, den 
die deutſche Wiſſenſchaft und Gelehrtenwelt durch 
den Tod Guſtav won Schmollers erlitten hat, wärm⸗ 
ſten Anteil. Mit ſeltenen Geiſtesgaben und treff⸗ 
lichen Charaktereigenſchaften ausgeſtattet, hat der 
Entſchlafene ſeine hervorragende Kraft in dem 
ihm beſchiedenen, langen, arbeitsreichen Leben 
ganz in den Dienſt der Wiſſenſchaft und des Vater- 
landes geſtellt und als Forſcher und Lehrer in 
Treue zu Kaiſer und Reich vorbildlich und erfolg⸗ 
reich gewirkt und geſchaffen. Sein Name wird 
unter den Leuchten der deutſchen Wiſſenſchaft ſtets 
mit Verehrung genannt werden. Ich erſuche Sie, 
auch den Hinterbliebenen des von mir beſonders 
geſchätzten trefflichen Mannes meine herzliche 
Teilnahme auszuſprechen. Wilhelm R.“ Kultus⸗ 
miniſter von Trott zu Solz.“ — Unter zahlreichen 
anderen find ferner noch Beileidsdepeſchen einge⸗ 
gangen vom Prinzen Auguſt Wilhelm, dem 
Reichskanzler, dem Fürſten Bülow, dem Chef des 
Geheimen Kabinetts von Valentini, den Staats⸗ 
niniſtern von Trott zu Solz, Dr. Helfferich, von 
Loebell, dem Staatsſekretär von Capelle, dem Prä⸗ 
ſidenten des Herrenhauſes und von Profeſſor Herk⸗ 
ner im Namen des Vereins für Sozialpolitik. 

— Der „Reichsanzeiger“ enthält folgende Be⸗ 
kanntmachungen: über den Verkehr mit Brannt⸗ 
wein aus Klein⸗ und Obſtbrennereien, über Her⸗ 
ſtellung von Zigaretten, über den Handel mit Ta⸗ 
balwaren, über die Geltendmachung von Anſprü⸗ 
chen von Perſonen, die in Rußland ihren Wohnſitz 
haben, über die Ausdehnung der Verordnung zum 
Schutze von Angehörigen immobiler Truppenteile 
vom 20. Januar 1916 auf Angehörige der öſterrei⸗ 
chiſch⸗ungariſchen Wehrmacht, ferner Ausführungs⸗ 
heſtimmungen über den Verkehr mit Branntwein 
aus Klein⸗ und Obſtbrennereien vom 24. Februar 
1917. 

— In Düſſeldorf wurde am Vorabend von 
Peter und Paul eine Anzahl von Lebensmittel⸗ 
läden durch Frauen und halbwüchſige Burſchen ge⸗ 
plündert. Die Beteiligung Ausländer, Belgier 
und Ruſſen, wurde dabei feſtgeſtellt. Eine größere 
Anzahl der Plünderer wurde verhaftet und ſieht 
ſtrenger Beſtrafung entgegen. Das aus dieſem 
Anlaß eingeſetzte außerordentliche Kriegsgericht 
hat ſchon am 29. Juni 15 Urteile, darunter bis zu 
6 Jahren Zuchthaus ausgeſprochen. — In Stet⸗ 
tin wurde am Sonnabend vor dem Gericht des 
Kriegszuſtandes das Urteil gegen einen Teil der 
an den Plünderungen vom 18. und 19. Juni betei⸗ 
ligt geweſenen Perſonen gefällt. 5 


Ausland. 


Wien, 30. Juni. Das Armeeverordnungsblatt 
meldet: Der Kaiſer verfügte in Ergänzung des 
Befehlsſchreibens vom 2. März 1917 die Außfhe⸗ 
bung der Strafe des Schließens in Spangen. 

Rotterdam, 30. Juni. „Nieuwe Rotterdamſche 
Courant“ meldet aus Le Havre, daß der belgiſche 
Staatsminiſter, Kammerpräſident Schollaert in⸗ 
folge Nierenleidens geſtorben iſt. 

Bulkareſt, 1. Juli. Der bekannte rumäniſche 
Staatsmann Titu Majorescu iſt heute nach kur⸗ 
zer Krankheit im Alter von 77 Jahren geſtorben. 

Konſtantinopel, 30. Juni. Die Direktion der 
Orientaliſchen Eiſenbahn teilt mit: Der Betrieb 
der Zweigbahn, die von der Station Agatſch bis 
zum Brückenkopf an der Maritza bei der Stadt 
Adrianopel zur Erleichterung der Beförderung von 
Waren und Reiſenden gebaut worden iſt, 
morgen eröffnet. 


wird 


provinzialnachrichten. 


Neumark, 29. Juni. ( Ordensverleihung.) Dem 
Kreisgusſchuß⸗Aſſiſtenten Jakobſen in Neumark it 
aus Anlaß feines Übertritis in den Ruheſtand von 
Sr. Majeſtät dem König das Verdienſtkreuz in 
Silber verliehen worden. 6 

Aus Oſtpreußen, 29. Juni. (Köln an Neiden⸗ 
burg.) Als im Kriegsjahr 1914 Neidenburg von 
den Ruſſen angegriffen wurde, wollten dieſe auch 
im erſten Siegesrauſch Trophäen erbeuten. In 
Ermangelung einer militäriſchen Fahne raubte der 
Feind die Fahne der Fleiſcherinnung. Der Ober⸗ 
meiſter der Neidenburger Innung eetzte ſich mi 
dem Vorſitzer des Fleiſcherverbandes in Köln wegen 
Verleihung einer neuen Fahne in Verbindung. Der 
Zufall fügte es nun, daß die Stadt Köln die Pa⸗ 
tenſchaft für die Stadt Neidenburg übernahm, und 
es bo ſich eine günſtige Gelegenheit, dem Wunſche 
des Neidenburger rmeiſters nachzukommen. 
Durch die Kae des Porortes Ehrenfeld 
in den Gemeindeverband Köln war die Verſchmel⸗ 
zung der Ehrenfelder und der Kölner Fleiſcher⸗ 
iununz erfolgt und infolgedeſſen 1 ieder ſtand die 
Sahne der Ehrenfelder Innung zur Verfügung. 
Dieſe Fahne iſt nunmehr der Neidenburger In⸗ 
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macht worden. Unter Überreichung eines Wap⸗ 
penſchildes mit der Inſchrift: „Treu zur Janung, 
treu zum Verband und treu dem deutſchen Vater⸗ 
Land“ erfolgte anläßlich der Tagung des Bezirks⸗ 
vereins Oſtpreußen in Raſtenburg, wie die „Allge⸗ 
meine Fleiſcher⸗Züg.“ mitteilt, die übergabe der 
Fahne an die Innung. Der ſtellvertretende Ober⸗ 
metiter ſprach feinen Dank aus und verſprach, den 
Spruch des Schildes als Richtſchnur für die In⸗ 
nung zu beachten. An die beiden Innungen von 
Köln⸗Ehrenſeld wurde zu Händen des Ober⸗ 
meiſters Mertens⸗Köln⸗Ehrenfeld, ein warm 
empfundenes Danktelegramm gerichtet. 

Bromberg, 29. Sumi. (Verleihung des Ehren⸗ 
bürgerrechts) Der zur Hälfte aus Altlothrin⸗ 
gern beſtehende Gemeinderat won Diedenhofen hat 
durch einſtimmigen Beſchluß dem Kommandeur 
unjver 4. Devifton, Generalleutnant Freyer, früher 
Kommandeur des dortigen Inf.⸗Regts. 135, das 
Ehrenbürgerrecht der Stadt verliehen. 

Hohenſaalza, 27. Juni. es 25 jähriges Amts⸗ 
jubiläum) kann am 1. Juli d. Is. der Poltizeiin⸗ 
ſpektor Potſchka, hier, begehen. bi 0 
Hohenſalza, 29. Juni. (Die höhere Mädchen⸗ 
N von Fräulein Klarg Brown] geht am 1. Juli 
Is. in den Beſitz des Rektors Bruch über, der 
zurzeit als Seminarlehrer amtiert. Fräulein 
Brown wirkte am hieſigen Orte ſeit 1900. Im 
Jahre 1901 übernahm ſie die ehemals Millerſche 
Schule in eigene Leitung. Oſtern 1911 wurde der 
Schule, in der auch ein Vorbereitungskurſus für 
Knaben beſteht, eine Präparandinnen⸗Anſtalt an⸗ 
gegliedert. Sie hat ſich unter der Leitung von 
Fräulein Brown ſbändig vergrößert. 
Poſen, 28. Juni. (Der polniſche Philagtrop 
Anton Otuchowski), der den Jerzmanowski⸗Preis 
von der Krakauer Akademie der Wiſſenſchaften in 
Höhe von 44239 Mark zuerkannt erhielt, hat den 
gefamten Betrag zur Unterſtützung bedürfkiger 
Schüler an den verſchiodenſten polniſchen Lehran⸗ 
ſtalten ger Den eſtbetrag von 3000 Mark 
erhielt der hieſige ; © un ch 8 e 
ein zur Anlage und Ur terhaltung polniſcher Volks⸗ 
ſchulbüchereien in Schleſien, Kaſchubien und Ma⸗ 
ſuren. 


Lokalnachrichten. 


fur Erinnerung 3. Juli. 1916 Schwere ruſſiſche 
Niederlage bei Tlumgez. 1915 Erſtürmung der 
tuſſiſchen Stellung auf den Höhen bei Kas nik. 1914 
Leichenfeier für das ermordete öſterreichiſche 
Thronfolgerpaar in der Pfarrkirche der Wiener 
Hofburg. 5 Joſeph Chamberlain, ehemaliger 
britiſcher Staatsmann. 1906 Brand der alten 
Michgeliskirche zu Hamburg. 1902 Ratifizierung 
des Mandſchureiabkommens zwiſchen Rußland und 
China. 1872 r mir von Afghani⸗ 
ſtan. 1866 Schlacht bei Königgrätz. Sieg der 
Hfterreiher über Garibaldi am Gardaſee. 1849 
Einnahme von Rom durch die Framzoſen. 76 
Fd e I. won Anhalt, der Sieger von Keſ⸗ 
ſelsdorf. f 
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Thorn, 2. Juli 1917. 


— Eine totale Mondfinſternis) tritt 
in der Nacht vom 4. zum 5. Juli ein, auf die wir 
heute ſchon hinweiſen, da ſie bei ums, wie über⸗ 
haupt in Europa, in ihrem gamzen Verlauf ausge⸗ 
zeichnet beobachtet werden kamm, ſofern uns nicht 
e Bewölbung das Schauſpiel ſtört. 1 > 

— (Der Provinzialausſchuaß für die 
Provinz Weſtpreußen) erteilte in der 
Sitzung am Mittwoch ſeine Zuſtimmung zur Aber⸗ 
nahme und Verwaltung eines vom Oberpräſidenten 
der Provinz Weſtpreußen zur Errichtung eines wirt⸗ 
n den Instituts an der königl. techniſchen Hoch⸗ 
ſchule in Danzig, ſomie zur Begründung einer Sti⸗ 
pendienmaſſe zur Verfügung geſtellten Betrages, 
ſowie zur Annahme einer Vermächtniſſes der ver⸗ 
ſtorbenen Rentnerin Fräulein Eliſe Unger von 
6000 Mark zugunſten der Kriegsblindenfürſorge. 
Die Aufbewahrung des Silberſchatzes der Kahnen⸗ 
ührerzunft in Danzig im weſtpr. Kunſtgewerbe⸗ 
muſeum wurde genehmigt. Zu der Einführung des 
Poſtſcheckverkehrs bei der Landeshauptkaſſe wu 
die Zuſtimmung erteilt. Jur Deckung der Koſten 
der Entſchädigungen aus Anlaß von Viehſeuchen 
wurde beſchloſſen, von den Beſitzern von Einhufern 
eine Verſicherungsabgabe von 3 Mark für das Stück 
zu erheben und die Perzeichniſſe, aufgrund deren die 
Beiträge einzuziehen ſind, am 20. Juli 1917 auszu⸗ 
egen. Ferner wurde beſchloſſen, dem Weichſel⸗ 
. nach erfolgter Gründung als korpo⸗ 
ratives i { 
500 Mark beizutreten. Von dem Ergebnis der von 
der Lebensverſicherun nen Weſtpreußen einge⸗ 
führten Reg ene cherung zugunſten der 
6. Kriegsanleihe mit 3812 Verſicherungszeichnungen 
über 2313000 Mark Verſicherungsſumme wurde 
Kenntnis genommen. Als Mitglied des Bezirks⸗ 
ausſchuſſes des Regierungsbezirks Marienwerder 
wurde anſtelle des verſtorbenen Rittergutsbefitzers 
Laudien das bisherige ſtelly. Mitglied Ritterguts⸗ 
befitzer Cleve in Littſchen und anſtelle des letzteren 
zum ſtellv. Mitgiiede Rittergutsbeſitzer. Landes⸗ 
bonomierat Nahgel auf Nakelwitz gewählt. Dem 
Oberarzt an der Vronimtet-Heit- und Pflegeanſtalt 
Dr. Herſe in Neustadt wurde die Stelle des 1. Ober: 
arztes, mit der die Stellvertretung des Direktors 
verbunden iſt, verliehen. Die Anwärter Seidowski 
und Eichler wurden als Provinzial⸗Wegemeiſter 
angeſtellt. 8 f 5 
— (Preiserhöhung für Kalk.) Sämt⸗ 
liche Verbände der else. Kalkinduſtrie erhöhen 
vom 1. Juli ab die Preiſe. 


5 Kriegs⸗Allerlei. 

Kaiſer Karl an der ſüdtiroler Front. 
Die heldenmütigen Truppen der Tiroler Front, 
die ſich in Verteidigung und Angriff aufs neue als 
Meiſter erwieſen, ſahen am Dienstag den Kaiſer 
unter ſich, der noch immer an die Front eilte, die 
jeweils unter dem Anſturme des Gegners litt. Der 
Monarch, der Montag mittags in Begleitung des 
Chefs des Generalſtabes, Generals der Infanterie 
Arz, des deutſchen Militärbevollmächtigten, Gene⸗ 
ralmajors Cramon, und des Flügeladjutanten des 
deutſchen Kaiſers, Majors Graf Moltke, welche 
beiden letztgenannten Offiziere der Kaiſer zur Fahrt 
nach Tirol eingeladen hatte, damit ſie dieſen eigen⸗ 
artigen Kriegsſchauplatz kennen lernen ſollten, von 
Wien abgereiſt war, traf Dienstag früh in Trient 
ein und wurde im Bahnhof vom Heeresgruppen⸗ 
kommandanten Feldmarſchall Konrad v. Hoetzen⸗ 
dorf und dem Armeekommandanten Feldzeugmeiſter 


mit einem Jahresbeitrage von 


Scheuchenſtuel empfangen. Der Kaiſer fuhr ſofort 
auf die Hochfläche, die in den letzten Tagen der 
Schauplatz ſo heftiger Kämpfe war, und begab ſich 
zu den Truppen, die ſich in heißen Kämpfen um die 
Porta Lepozze neuen Ruhm erſtritten haben. Bei 
dieſen heldenhaften Truppen weilend, ſandte der 
Kaiſer an den Kommandanten der Südweſtfront, 
Feldmarſchall Erzherzog Eugen, folgendes Tele⸗ 
gramm: „Wieder bei einem Teile Deiner ſieg⸗ 
reichen Truppen eingetroffen, ſage ich Dir, dem 
hochbewährten Führer all der Helden, die an der 
Südweſtfront eiſern ſtandhalten und mit Gottes 
Hilfe den Sieg erringen werden, von Herzen Dank 
und überſende Dir das Zeichen Meiner erneuerten 
belobenden Anerkennung mit den Schwertern.“ 
Erzherzog Eugen erhielt damit die erſte ſilberne 
Karl⸗Militärverdienſtmedaille, welche den Kopf des 
Kaiſers Karl zeigt. Dieſelbe Auszeichnung wurde 
dem Heeresgruppenkommandanten Feldmarſchall 
Konrad v. Hoetzendorf und dem Armeekomman⸗ 
danten Feldzeugmeiſter Scheuchenſtuel zuteil. Der 
Monarch ſprach allen Truppen, bei denen er hielt, 
ſeine wärmſte Anerkennung aus. In Fortſetzung 
der Fahrt war der Monarch zu der Gruppe, die ſich 
in den Kämpfen öſtlich der Aſticoſchlucht ausge 
zeichnet hatte, gekommen. Auch hier ſprach der 
Kaiſer die erſchienenen Abordnungen verſchiedener 
Truppenkörper an. Nachmittags fuhr der Monarch 
ins Val Sugana, wo er gleichfalls Truppen beſich⸗ 
tigte und ein Flugplatz inſpiziert wurde. Dann 
ging es über Trient, wo gleichfalls viele Offiziere 
und Soldaten angeſprochen wurden, ins Etſchtal, 
wo der Kaiſer einige Bataillone der Etſchtalgruppe 
inſpizierte. Gegen 6 Uhr nachmittags traf der 
Kaiſer wieder in Trient ein, wo ihm Kinder eine 
eindrucksvolle Huldigung darbrachten. Anter ſtür⸗ 
miſchen Epvivarufen der Bevölkerung verließ der 


- Hofzug 6 Uhr nachmittags Trient. 


Die Schwierigkeiten der amerikaniſchen Kriegs⸗ 
N krxuüſtung. f 

In „Land and Mater“ gibt Frank H. Symonds, 
der bekannteſte amerikaniſche Militärſchriftſteller, 
folgende Darſtellung der Schwierigkeiten, auf welche 
die Kriegsrüſtungen der Vereinigten Staaten 
ſtoßen: Die militäriſche Lage Amerikas iſt jener 
Englands im Auguſt 1914 zu vergleichen, jedoch mit 
dem Unterſchied, daß die Vereinigten Staaten kein 
Expeditionskorps aufzuſtellen haben und auch nicht 
auf eine Erfahrung wie den Burenkrieg zurück⸗ 
blicken können. Im gegenwärtigen Moment könnte 
Amerika für einen auswärtigen Feldzug nur 
1% Dinifionen zur Verfügung ſtellen. Was die 
Artillerie betrifft, ſo beſitzt die Armee nicht ge⸗ 
nügend dreizöllige Kanonen, um ein Armeekorps 
für eine auswärtige Expedition hinlänglich zu ver⸗ 
ſorgen. Ebenſo hat ſie nur einige langſame Flug⸗ 
zeuge ohne Bewaffnung. Sie hat ferner keine Re 
ſerve an erfahrenen Offizieren, wie ſie England in 
den Garniſonen ſeiner Kolonien zur Verfügung 


ſtanden. Die praktiſche Ausbildung liegt in den 


Vereinigten Staaten ſeit dem Bürgerkriege völlig 
im Argen. Wenn die dem Kriege noch nicht ge⸗ 
nügend günſtig geſtimmte Bevölkerung Amerikas 
zweckentſprechend aufgeklärt wird, ſo wird es wahr⸗ 
ſcheinlich möglich ſein, bis April 1918 ſechs bis 
ſieben Diviſionen nach Europa zu ſenden. Jedoch 
werden dieſe Truppen nur oberflächlich ausgebildet 
und weder imſtande ſein, die notwendige Artillerie 
noch das notwendige Zubehör an Kriegsmaterial 


rde mit ſich zu führen. Mindeſtens ſechs weitere Mo⸗ 


nate Ausbildung in Europa find notwendig, bevor 
dieſe Diviſtonen an die Front geſchigt werden 
können. Was Amerika den Verbandsmächten im 
Jahre 1918 zur Verfügung zu ſtellen vermag, wird 
dieſen lediglich feine Bereitwilligteit zeigen, ihnen 
zu helfen, und alſo demgemäß mehr eine moraliſche 
als materielle Bedeutung haben. i 


Aus dem Lande der unbegrenzten Unmöglichkeiten. 


Als die Vereinigten Staaten von Nordamerika 
Anfang Fehruar die Beziehungen zu uns abbrachen, 
verkündete die gegneriſche Preſſe, Amerika werde 
ſofort ein Hrer von 10 Millionen Soldaten auf⸗ 
ſtellen und alsbald nach Europa ſchicken, um den 
Sieg der Verbandsmächte über Deutſchland zu ent⸗ 
ſcheiden. Heute, faſt 5 Monate nach jenen Tagen, 
find 1 kommandierender General mit ſeinem Stabe, 
ſowie angeblich 1500 Soldaten und eine amerila⸗ 
niſche Ambulanz in Stärke von 225 Mann auf euros 
päiſchem Boden. Von dem Heere der 10 Millionen 
wiſſen wir nur ſoviel, daß vor kurzem die Liste der 
10 Millionen Einzuberufenden fertiggeſtellt worden 
iſt. Bald nach der Ankündigung des Milttonen⸗ 
Heeres versicherten die amerikaniſchen Zeitungen, 
die Vereinigten Staaten würden eine Nieſenflotte 
von Holzſchiſſen bauen, die die U⸗Voot⸗Weſaßr in 
kürzeſter Zeit gegenſtandslos machen würde. Am 
6. Mai wußte ein franzöſiſcher Fankſpruch zu 
melden, daß die Vereinigten Staaten 1000 Holy 
ſchiffe zu te 3000 Tonnen beitellt hätten, die in 
5—6 Monaten fertig ſein würden. Aber am 
25. Mai mußte derſelbe Funkſpruch berichten, daß 
der Bau von Holzſchiffen ein Anding ſei und die 
Herſtellung der verſprochenen Mengen von 3 Mil 
lionen Tonnen Schiffsraum mindeſtens 18 Monate 
dauern werde. Vor etwa 2 Wochen brachten die 
amerikaniſchen Zeilungen eine neue Schreckensnach⸗ 
richt. Die Vereinigten Staaten ſollten beſchloſſen 
haben, in kürzeſter Zeit eine Nieſenluſtflotte von 
40 000 Flugzeugen zu bauen und fie mit der er⸗ 
forderlichen Zahl von Fliegern nach Europa zu ent⸗ 
ſenden, wo ſie unſern Gegnern die unbedingte Herr⸗ 
ſchaft in der Luft ſichern und unſere Niede lage be⸗ 
fiegela würde. Inzwiſchen hat auch dieſe Meldung 
das Schickſal aller früheren gehabt. Nach einer 


— 


Holdamtlichen Mittetung vom 13. Sunt wird man! 


fi mit 1000 Flugzeugen monatlich begnügen. Auf 
die weitere Entwicklung der Dinge wird man ge 
fpannt fein bils fen. ) 


Anſere Gegner und der deutſche Fliegerangriff 
auf London. \ 

Engliſche und franzöſiſche Zeitungen ergehen ſich 
aus Anlaß unſeres Luftangriffs auf die Feſtung 
London in wilden Wutausbrüchen, Beſchimpfungen 
und Drohungen. Ein Beweis, daß der Hieb jap, 
Wenn die feindliche Preſſe beſtreitet, daß der An⸗ 
griff einen militäriſchen Erfolg erreicht hat, To 
fälſcht fie die Tatsachen. Wir wiſſen (von Augen⸗ 
zeugen ]!), wie viele Speicher ausgebrannt, wieviel 
Kriegsgerät vernichtet, wie ſchwerer Schaden Arſe⸗ 
nalen, Docks und Schiffen zugefügt iſt. Daß dabei 
auch die Zivilbevölkerung durch Tod und Verwun⸗ 
dung hunderter von Männern, Frauen und Kindern 
gelitten hat, iſt eine unvermeidliche Folge. Möge 
England ſeine Zivilbevölkerung entfernen aus der 
unmittelbaren Nähe der Stapelplätze ſeines Kriegs⸗ 
bedarfs und der Arbeitsſtellen ſeiner Kriegsmittel! 
Folkeſtone, Dover, Sheerneß und London ſind ſolche 
Stapelplätze und Quellen militäriſcher Kraft! Hat 
etwa England in feinen Kriegsmethoden Nückſicht 
auf unſere Land⸗ und Zivilbevölkerung genommen? 
Vergeſſen wir es nie: England hat ſeit 2½ Jahren 
immer wieder erklärt, es hoffe den Krieg dadurch 
zu gewinnen, daß die am Kampfe unbeteiligten 
Männer, Frauen und Kinder in Deutſchland zu 
Tode gehungert würden] Das iſt ihm freilich nicht 
gelungen und wird ihm nicht gelingen. Schwere 
Entbehrungen freilich hat unſer Volk zu erdulden 
gehabt, aber wir ſind darunter ein hartes Geſchlecht 
geworden, und unſere Fauſt wurde eiſern. Das hat 
England heute geſpürt und ſoll es morgen wieder 
erfahren. Und die engliſchen und franzöſiſchen Luft⸗ 
angriffe? Glaubt England, daß wir die Tage von 
Freiburg und Trier, den blutigen Sonntag von 
Karlsruhe vergeſſen haben? Und hier waren es 
offene, militäriſch bedeutungsloſe Städte, denen die 
Bomben der feindlichen Flieger galten! Mag Eng⸗ 
land lügen und trügen, wüten und drohen! Der 
Hammer in unſerer Fauſt wird unbarmherzig 
niederfallen und die Stätten zerſchmettern, an denen 
England feine Waffen gegen uns ſchmiedet. Das 
foll gewiß fein! 


England in Not. 
Lowſt Fraſer ſchreibt in der „Daily Mail“: 
Die Nation verſteht noch nicht völlig die Trag⸗ 


weite der letzthin durch die deutſchen Tauchboote 


angerichteten Vernichtungen. Die ſchweren Folgen 
der Unfähigkeit der Admiralität, ein wirkſames 
Mittel gegen den Tauchbootkrieg zu finden, werden 
noch nicht allgemein überſehen. Bis zu einem ge 
wiſſen Grade war die deutſche Rechnung richtig. 
Die Tauchboote ſind heute eine größere Gefahr als 
die deutſchen Armeen. Es muß jetzt klar aner⸗ 
kannt werden, daß die meiſten unſerer derzeitigen 
Schwierigkeiten auf dem Mangel an Schiffsraum 
beruhen, der hauptſächlich durch die Verheerungen 
der Tauchboote hervorgerufen iſt. Weil es uns 
an Schiffsraum mangelt, tritt ſchnell ein Mangel 
an allen Lebensbedürfniſſen, beſonders an Brot, 
ein. Jetzt wird die Baumwollinduſtrie von Lan⸗ 
caſhire bedroht, hauptſächlich, weil nicht genügend 
Schiffe vorhanden find, um Nohbaumwolle zuzu⸗ 
führen und die Fertigware nach Überſee zu brin⸗ 
gen. Der Druck des Tauchbootkrieges ließ im Man 
etwas nach, aber nimmt erneut zu und wird 
wahrſcheinlich weiter zunehmen. Wenn die Schiffs⸗ 
verluſte in dem jetzigen durchſchnittlichen Maße 
andauern, wird es nicht lange dauern, bis wir in 
eine Lage kommen, von der wir uns nicht zu er⸗ 
holen vermögen. Die Abteilung der Admiralität 
zur Bekämpfung der AUnterſeeboote beſteht aus 
überarbeiteten Gehirnen, das iſt vielleicht der 
Grund, warum es uns nicht gelingt, mit der 
Tauchbootgefahr fertig zu werden. Aber ein Miß⸗ 
lingen der Meſſterung der Tauchboote bedeutet 
vielleicht den Zufammenbeuch. i 

Nenn m nvaan nennen Ten TmEr n nern nr eneen 

Handel und Gewerbe. 


Naſierlehrgänge für Barbierfrauen und ⸗töchter. 
Als zu Beginn des Krieges einige Berliner Fri⸗ 
feure weibliche Kräfte einſtellten, fand der weib⸗ 
liche Barbier durch polizeiliches Verbot ein raſches 
Ende. Jetzt, unter veränderten Zeitumſtänden, 
hat der Polizeipräſident die Berliner Handwerks⸗ 


bammer um Auskunft erſucht, ob fie es für zweck⸗ 
mäßig erachtet, kurze Lehrgänge im Raſteren ledig⸗ 2 


lich für die Frauen und Töchter der zum Heeres⸗ 
dienſt eingezogenen Innungsmiiglieder durch die 


Innung einzurichten. Von den darauf befragten D 


drei Janungen haben ſich zwel aus verſchiedenen 
gegen den Plan, die Perückenmacher⸗ 


und Friſeurinnung für die Veranſtaltung ſolcher | Stor 


Kurſe ausgeſprochen. In der letzten Vorſtands⸗ 
ſitzung der Berliner Handelskammer, die ſich mit 
der Angelegenheit beſchäftigte, wurde hervorge⸗ 
hoben, daß den von den beiden Innungen ausge⸗ 


ſprochenen Bedenken dadurch entgegengekommen 
hungen Die Angeklagte erklärt, daß ſie von der 


werde, daß zu den Raſierlehrgängen nur die 
Frauen und Töchter der eingezogenen Barbier⸗ 
meiſter zugelaſſen werden ſollen. Die Ausbildung 
ihrer Frauen und Töchter im Naſieren würde eine 
Beruhigung und Wohltat für die im Felde ſtehen⸗ 
den Barbiermeiſter fein. Der Handwerkskammner⸗ 
vorſtand beſchloß, im Sinne dieſer Ausführungen 
ſich auf den Antrag des Polizeipräſidenten zu 
äußern. ; 

Korkerfatz aus Schwämmen. Zwei Plauener, 


Or. med. Wohlfahrt und Apothefenbefiker Sacho⸗ 
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Zum Bombenwurf eines englischen Flngzenggeſchwaders auf den Oelberg. 


Am 26. Juni hat ein engliſches Flugzeugge⸗ 
ſchwader die glorreiche Heldentat vollbracht, eine 
der heiligſten Stätten des Ehriſtentums, den Ol⸗ 
berg bei Jeruſalem, mit Bomben zu belegen. Es 
wurde eine große Anzahl von Bomben abgewor⸗ 
fen, doch blieb der Sachſchaden gering und Men: 
ſchen wurden glücklicherweiſe nicht verletzt. Der 
Vorfall zeigt aufs neue, und zwar in beſonders 
ſchwerwiegender Weiſe, wie England ſich über 
Völkerrecht und ſelbſt über die jedem Christen 


Stätten hinwegſetzt, wenn es 


ſelbſtverſtändliche Ehrfurcht vor den heiligen 
| glaubt, irgend⸗ 
welche Vorteile für ſich erlangen zu können. Man 
erinnere ſich demgegenüber an die heuchleriſche 
Empörung, mit der die gefamte britiſche Preſſe 
über die deutſchen Barbaren herfiel, als dieſe den 
zu militäriſchen Beobachtungen benutzten Turm 
der Reimſer Kathedrale mit guten Gründen unter 
Feuer nahmen. 


leichter Weiſe. 


Betrieb oeinglbeiſig 


aus Kaliſch wurde am Sonnabend vom Schwur⸗ 
gericht Ber lin wegen Tolſchlags, begangen, um 
ſich der Ergreifung auf friiher Tat zu entziehen, 
in Tateinheit mit ſchwerem Raube zu lebensläng⸗ 
lichem Zuchthaus verurteilt. 

(Über einen Eiſenbahn unfall) wird 
aus Dresden amtlich gemeldet: Am 29. Juni 
vormittags kurz nach 6 Uhr iſt infolge Verſagens 
der Luftbremſe der von Erdmannsdorf kommende 
Perſonenzug Nr. 1341 auf Bahnhof Flöha nicht 
rechtzeitig zum Halten gekommen und infolge 
deſſen einem einfahrenden Güterzuge in die Seite 
gefahren. Zehn Wagen des Güterzuges wurden 
zum Enigleiſen gebracht und teilweiſe umgeſtürzt. 
Von dem Perſonenzug iſt nur die Lokomotive ſtark 
beſchädigt. Glücklicherweiſe wurden von den Rei⸗ 
ſenden nur vier Perſonen verletzt und zwar in 
Das Eiſenbahn⸗Perſonal iſt uns 
verletzt geblieben. Der Materialſchaden iſt bedeu⸗ 
tend. Da beide Hauptgleiſe der Linie Dresden 
Werdau gefperrt waren, konnte der Verkehr nur 
durch Umſteigen aufrecht erhalten werden, wo⸗ 
durch erhebliche Zugverſpätungen verurſacht wur⸗ 
den. Kurz nach 5 Uhr nachmittags gelang es, das 
eine Gleis frei zu machen, ſodaß von da ab der 
durchgeführt werden konnte. 
Das andere Gleis werd vorausſichtlich gegen 
Abend frei gemacht werden können. Die Erörte⸗ 
rungen über die Schuldfrage ſind noch nicht abge⸗ 
ſchloſſen. 

(Folgen der Hamſte rel.) Das Fürſten⸗ 
tum Schaumburg⸗Lippe wird von Lebens⸗ 
mittelhamſtern geradezu geſtürmt. In einer Ge⸗ 
richtsverhandlung kam dieſer Tage zur Sprache, 
daß dort jo viele Eier gehamſtert worden ſeßen, daß 
Schaumburg⸗Lippe anftatt 900 000 nur 75 000 Eier 
liefern könne. 

(Hohe Geldſtrafen für verbotenen 
Handel.) Die Strafkammer zu Würzburg 
verurteilte wegen ſtraſbaren Malzhandels den Fa 


brikanten Heinrich Hönigsberger in München und 


nis, haben aus den bis jetzt wertloſen Baum: 
ſchwämmen, an denen unſere Wälder fo reich find, 
einen Korkerſatz hergestellt, aus dem Flaſchenkorke 
und alle ſonſtigen Dinge, die man bisher aus Kork 
machte, gefertigt werden können. Auch Gummi⸗ 
ſachen, wie Dichtungseinlagen uſch., können der 
ſtarken Elaſtizität wegen daraus hergeſtellt wer⸗ 
den. Patent iſt angemeldet. 


Haus und Küche. 


Lindenblütentee. 

Für den teearmen Winter iſt es ratſam, jetzt zur 
Lindenblütezeit Tee zu ſammeln. Die Lindenblüte 
iſt getrocknet zu einem wohlſchmeckenden, erfriſchen⸗ 
den und gut bekömmlichen Tee zu verwenden. Die 
Süße der Blüte, welche die Bienen ſo anzieht, liefert 
uns den Zucker gleich mit. Am beſten iſt es, die 
Blüten vollerblüht vom Baum zu pflücken, ſorg⸗ 
fältig zu trocknen an Sonne und Luft und in gut 
ſchließenden Doſen oder Gläſern aufzubewahren. 


Zum Gebrauch wird der Tee — die Menge iſt aus⸗ G 
zuprobieren — mit kaltem all angelegt und 


5 Minuten gekocht. Der Tee hat eine köſtlich rot⸗ 
Braune Farbe und duftet und ſchmeckt nach Linden⸗ 
blütenhonig. Kalt iſt der Lindenblütentee auch in 
der heißen Zeit mit etwas Zitronenſaft eine er⸗ 
friſchende Limonade. G. L. 
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Feld und Garten. 


Die Naupenplage, die ſich vielfach findet, bringt 3 


oft auch gleich Abhilfsmittel mit durch das Vor⸗ 

ndenſein von Raupenfeinden, beſonders der 
Schlupfweſpen und Raupenfliegen. Dieſe Tiere, 
die ſich von den Raupen nähren, ſie alſo nach dem 
weiſen Rat der Natur mit vertilgen, werden nicht 
ſelten von den Raupenjägern mit getötet. Es iſt 
alſo ſehr angebracht, daß bei der Konſtatierung 
einer Raupenplage Sachverſtändige mit⸗ 
prechen und das Publikum aufklären, wie die Be⸗ 
eitigung des Ungeizefers am beſten zu bewirken iſt. 

Die Shelpilz⸗Züchterei durch die Gemeinden macht 
ſich in Thüringen erfreulich bemerkbar. Beſonders 
in Gemeinden mit einem größeren Reinigungs⸗ 
inſtitut richtet man auf deren Feldern Champignon⸗ 
‚ellereien in Größen von etwa 300 Quadratmetern 
ein. In einzelnen Städten rechnet man hierdurch 
auf eine Verteilung von 100 Gramm Pilzen auf 
den Kopf der 1 f 50. . der Preis für je 100 
Gramm ſtellt ſich auf 30 Pfg. oder für das und 
auf 4,50 Mark. Das Mykologiſche Inſtitut der 
Forſtakademie in Hannover⸗Münden iſt gerade jetzt 
in der Lage, derartige Reinkulturen zur Brut⸗ 
bereitung abzugeben. 


8 prozeß Kupfer. 


Die weitere Beet e brachte die Er⸗ 
örterung eines Falles, der bezei 


äre Kupfer iſt. 


Zeuge will auf ſolche Gedanken 11 0 . 
il eiligten ſi 


ruppe Stolz auf das ek, edrängt worden 
1 5 „Die Brüder Stolz erſchienen eine Zeitlang 
äglich, ja ſogar Gar am Tage, um Geld ab⸗ 
zuholen. Der „Gewinn“, den die Gruppe Stolz 
ausgezahlt erhalten hat, geht in die Hundert⸗ 
tauſende. Frau Kupfer und der Konkursverwalter 


Schmidt beziffern die Höhe der erfolgten Gewinn⸗ 


Auszahlungen auf mindeſtens 400 000 Mk. Der 


Zeuge ſelbſt überreicht eine e nach der 


die Auszahlungen weit niedriger ſeien. Eine völlfge 
Klarſtelung I nicht Au eriefen, da der Zelle 
von ſeinem Gedächtnis im Stich gelaſſen worden 


iſt und genaue Notizen über die an die Unterbe⸗ 
teiligten weitergegebenen Gewinne nicht beſttzt. 
Kurz vor feiner Vereidigung entſinnt ſich dann der 
Zeuge, daß in ſeinem Büro ein kleines Heft vor⸗ 
handen fein müſſe, das vielleicht einige Anhalts⸗ 
punkte geben könne. Auf Antrag der Verteidigung 
wird der Zeuge beauftragt, das Heft zur Stelle zu 
ſchaffen. — Die weitere Zeugenvernehmung brin 
eine ganze Reihe von Fällen, die alle das gleiche 
Bild bieten. Zeuge Alexander Baum ha 
kleinere Einzahlungen gemacht und dieſe mit Ge⸗ 
winn zurückerhalten. Dann opferte er 40 000 Mk. 
und verlor die ganze Summe. Sein Schaden be⸗ 
läuft ſich im Endergebnis auf 37 600 Mk. — Kauf⸗ 
mann Gultan Nathan hat 100 000 Mk. verloren. 
Frl. Gertrud Grohmann, die frühere Konto⸗ 
riſtin der Angeklagten, brachte, da ſie von Vertrauen 
u Frau Kupfer beſeelt war, Erſparniſſe en 
Itern und eigene Spargroſchen und verlor 1700 ME, 


Auch dieſe Zeugin iſt von Frau Kupfer mehrfach 


Re worden, das Geld bald abzuheben. — 
erl. Roſe Gerlach iſt um 500 Mk. geſchädigt. — 
aufmann Karl Fr. Fuchs hat 6000 Mk., Rentner 
Ernſt Glanz 11780 Mk. und Kaufmann Guſtav 
oldmann 19750 Mk. verloren. — Mehrere 
er⸗ 


2 


ädigt. nge 
t der in einem Kurort weilende Rittmeiſter 
2. Zech einen Gewinn von 70 000 Mk. erzielt. — 
Di R e wurde dann bis Montag aus⸗ 
geſetzt. 5 


wWiſſenſchaft und Uunſt. 


Die erſte ſchwediſche Kohlenexpedition nach 
Spitzbergen ging am Sonnabend ab. Sie beſteht 
aus den Leitern und ungefähr 100 geübten Koh⸗ 
lenhäuern. Ihre Ankunft in Spitzbergen wird für 
Mitte Juli erwartet, worauf die Arbeiten ſofort 
beginnen ſollen. 


* 


Mannigfaltiges. 


[Fund von. Aluminiumerde.) Man 
hat die Enkdeckung gemacht, daß der Boden in der 
Umgegend der Stadt Hoyerswerda in Nie⸗ 
derſchleſien zur Gewinnung von Aluminium ſehr 
geeignet iſt. Die Vorarbeiten für die Errichtung 
eines großen Aluminiumwerkes ſind bereits im 


Gange, und zwar in der Nähe der Ortſchaft 


Schwarzkolm. 


(Obſtfahrten der Berliner na 


Werder.) Einen kaum glaublichen Amfang 
haben die Obſteinkäufe durch Privatperſonen in 
1 Werber und Umgegend angenommen. Jeder Zug 


bringt Hunderte von Menſchen, die mit Körben, 
Ruckſäcken, Kiſten und Kartons beladen, ſich in 


Gehöften und Obſtgärten auf Einlaß harren, um 
von den Ernteerzeugniſſen etwas zu erlangen. Die 
höchſten Preiſe werden geboten und natürlich von 
den Obſtzüchtern auch gar zu gern genommen. 
Fachleute ſchätzen die Obſtmenge, die täglich auf 
dieſe Weiſe aus der Gegond Werders von Privat⸗ 
leuton abgeholt wird, auf über 100 Zenkner! 


(Mordprozeß Kißner.) Der wegen Er 


mordung der Kohlenhändlerin Augufte Kißner an⸗ 


Kitzingen zu 28 000, den Direktor Paper Grafinger 
in Kitzingen zu 6500 Mark Geldſtrafe. — Die 
Strafkammer zu M.⸗Gladbach belegte den 
Kaufmann Simon Herzberger wegen Kettenhan⸗ 
dels mit Schmalzerſatz zu 10 000 Mark und den 
Kaufmann Philipp Markus mit 2500 Mark Geld⸗ 
ſtrafe. 


(Gute 1917 er 


Ausſüchten für die 


hat erſt Rheinwein⸗Ernte.) Zuverläſſigen Meldun⸗ 


ggn vom Oberrhein und deſſen Seitentälern zu⸗ 
folge iſt die Traubenblüte im allgemeinen vollen⸗ 
det. Sie nahm einen Überraſchend günſtigen Vers 
lauf. Die Weinberge find gegen das Vorjahr ber 
deutend voraus. Der verſpätete Frühling hat 
eine glänzende Entwicklung gebracht, ſodaß wieder 
Hoffnung auf einen guten Herbſt vorhanden iſt. 

(Ein Wetterſturz) verurſachte u. a. in der 
Schweiz bedeutenden Schaden. Insbeſondere 
wurde St. Gallen und feine Umgebung durch Re 
genfälle und Hagelſchlag heimgeſucht. b 

[Verurteilung eines Deutſchen 
durch ein amerikantſches Gericht.) Reu⸗ 
ter meldet aus Boſton: Der Deutſche Werner 
Horn, der des Verſuchs angeklagt war, die inter⸗ 
nationale Brücke über den Fluß St. Croix zu ger 
ſtören, iſt zu der Höchſtſtrafe von 18 Monaten Ges 
fängnis und einer Geldbuße von 1000 Dollar ver⸗ 
urteilt worden. n 


— 


eitgemäße Anzeige) In heſſi⸗ 
f 1 fand 115 2 € 1 . { 
„Wer m ofo nen f 
gegen BEE Tare und zwei Pfund Haus⸗ 
macherwurſt?“ 5 
Si 6 e fler 5 n ka m.) 

e Legende e Namensgebung 

auf die en zurück, die im Jahre 1498, als fie 
ihre Fahrt an der Küſte des rauhen Landes vor⸗ 


bi 
beiführte, an A der Ode verdrießlich aus 


rufen haben ſollen: „Kea nada“ (Ster nt 

zu holen), ein Wort des Anmuts, das dem Lande 
als Name verblieb. Ein Leſer der „Maily Mail“ 
erklärt dieſe weitverbreitete Legende nun als un⸗ 
wahr und gibt ſtatt deſſen die 11 88 Erklärung: 
„Kanada“ bedeutet in der Sprache der Arein⸗ 
wohner einfach Dorf. Als der Srangofe She 
Cartier mit einer — Landsleute im An 

des 16. Jahrhunderts St. Lo m =. 


fuhr, um einen geeigneten Platz für eine ed⸗ 
nn zu finden, far er am Ufer eine Anzahl Ein⸗ 
geborener ſtehen, die die Fremden mit neugte 


Blicken betrachteten. Er ſuchte ſich, ſo 2 89 — 


mit den Leuten zu verſtändigen und 


allem, wie das Land heiße, das ſich rings um den 
Fluß ausbreite. Die Eingeborenen 1 nun, 
daß er damit die Hütten meinte, die Ufer des 
Fluſſes umſäumten, und antworteten „Kanada“, 
alſo Dorf. Aufgrund dieſes denen 8 
nannten die Franzoſen n gelle e Land 

und dieſer Name iſt ihm Reben. en 

Mehr Männer als Frauen a 
2 ropa beſteht in 15 Ländern an ⸗ 


mit ſeinen 4% Millionen Einwohnern ſind di 


© 
Männer mit mehr als 220 000 Köpfen in der Über⸗ 
Werder mach allen Richtungen verteilen und vor 3 


(Der größte Waſſerfall der Erde) 
iſt nicht der Niagarafall in Nordamerkka, 
der Waſſerfall des iramwatt, der cher 
Bombay und dem Kap Commorin in das che 
Meer ſtürzt. Der Su Er iſt durch ich 
800 Meter breit. Das Waſſer fällt zuerſt 100 Meter 


tief in einem Sturz von etwa 45 nn, 
mit gewaltigem Getöſe, ſenkrecht m als 200 


Meter tief in einen unergründlichen Schlund. Die 
geſamte Höhe des Falles 1 — alſo über 300 
es um 


geklagte 22jährige Kohlenhändler Valentin Nowak etwa das Ge 


Meter und übertrifft die des 
stehe. 


Es liegt Veranlaſſung vor, die Bekanntmachungen vom 25. 
Auguſt 1916 und 6. April 1917, betreffend Annäherung an Kriegs⸗ 
gefangene, hiermit nochmals zur öffentlichen Kenntnis zu bringen. 
Zuwiderhandlungen werden unnachſichtlich beſtraft werden. 


Die zunehmende Sorgloſigkeit und Nachläſſigkeit der Zivil⸗ 
bevölkerung im Verkehr mit Kriegsgefangenen, wodurch die Ueber⸗ 
wachung der Letzteren ſehr erſchwerk wird und eine Gefahr für die 
öffentliche Sicherheit entſteht, läßt es geboten erſcheinen, aufgrund 
des § 9b des Geſetzes vom 4. 6. 1851 für den geſamten Befehls⸗ 
bereich des ſtellvertretenden XVII. Armeekorps einſchließlich der 
Feſtungen über den Verkehr mit Kriegsgefangenen unter Aufhebung 
der Verordnung vom 29. A 1915 anzuordnen: 


Verboten ift jede nicht durch die Arbeitsbeſchäftigung bedingte 
Annäherung an Kriegsgefangene während und außerhalb der 
Arbeitszeit, beſonders auch an Sonn⸗ und Feiertagen, jeder nicht 
durch die zuſtändige Ueberwachungsſtelle führende Briefwechſel mit 
Kriegsgefangenen und jedes Betreten des Gefangenenlagers oder 
der Unterkunſtftsſtellen ohne Ausweis. Von letzterem Verbote ſind 
ausgenommen der Arbeitgeber u deſſen ausdrücklich Beauftragte. 


Verboten iſt, an Kriegsgefangene unbefugt Lebensmittel oder 

Werbrauchsgegenſtände, insbeſondere: 

a) Kleidungsſtücke und Genußmittel, 

b) Geld, 

e) Streichhölzer, Feuerzeuge oder feuergefährliche Gegenſtände, 

d) Waffen, Munition oder Werkzeuge, namentlich ſolche, die 

zur Benutzung bei einer Flucht geeignet ſind, 

zu verkaufen, zu übergeben, ihnen zur Beſchaffung dieſer Gegen⸗ 
ſtände behilflich zu ſein oder irgend welche Gegenſtände von den 
Kriegsgefangenen zu kaufen oder von ihnen als Geſchenk an⸗ 
zunehmen. 

Nur im Beiſein eines Wachtmannes und mit deſſen ausdrück⸗ 
licher Genehmigung darf das Betreten von Geſchäftsräumen und 
der Kauf von Kleidungsſtücken, Lebens⸗ oder Genußmitteln ſeitens 
der Kriegsgefangenen geſtattet werden. 

Die Verabreichung oder Beſchaffung von Alkohol an Kriegs⸗ 
gefangene iſt unter allen Umſtänden verboten. Es darf auch keinem 
Kriegsgefangenen das Betreten ne Schanklokals gejtattet werden. 


Zuwiderhandlungen gegen die vorſtehenden Verbote werden, 
ſofern die beſtehenden Geſetze oder Verbote keine höheren Freihheits⸗ 
ſtrafen androhen, mit Gefängnis bis zu einem Jahr, beim Vor⸗ 
liegen mildernder Umſtände mit Haft oder Geldſtrafe bis zu 1500 
Mk. beſtraft. b N 


Die Namen derjenigen Perſonen, die wegen Vergehens gegen 
dieſes Verbot beſtraft werden, werden von dem unterzeichneten 
ſtellbertretenden Generalkommando veröffentlicht. 


Die Verordnung tritt ſofort inkraft. 


Danzig, Graudenz, Thorn, Culm, 
f Marienburg, den 25. Auguſt 1916. 


Um jeden Zweifel hinſichtlich der Auslegung des Verbotes 
vom 25. Auguſt 1916, betreffend Annäherung an Kriegsgefangene, 
zu begegnen, wird hiermit aufgrund des $ 9b des Geſetzes vom 
4. Juni 1851 im Intereſſe der öffentlichen Sicherheit angeordnet, 
daß die Beſtimmungen des genannten Verbotes im Verkehr mit 
allen infolge des Krieges in Gefangenſchaft geratenen Untertanen 


feindlicher Länder, insbeſondere ſogenannten Zivilgefangenen und 


Croquett, 


390: Pfanne 


* 


den Angehörigen des Sanitätsperſonals und der Geiſtlichkeit gelten. 


Danzig, Graudenz, Thorn, Culm, 
Marienburg den 6. April 1917. 


Der kommandierende General des ſtellv. XVII. Armeekorps. 
Die Gouverneure der Feſtungen Graudenz und Thorn. 
Die Kommandanten der Feſtungen Danzig, Culm, 
Marienburg. 


Neu eingetroffen ein großer Poſten 


ehe 


aus Birkenſtrauch, Erſatz für Piaſſava. 
Gustav Heyer, 


Rathausgewölbe 6. 


Iennigson s,, Aura⸗CErem“, 


Dofe 1,80 Mark, 


RI 


2 


N ! 1 Pi 
Hindenburg 
Hindenburg⸗ 
Bedeng⸗Taler, ſowie ſolche mit dem 
Doppelblldnis des deutſchen und Bfter 
gelchiſchen Kaſſers, den Bilbniffen der 
eee 

en Königs, en n · 5 
ies m Gregattentpitäm pon MH norzügl. Sommerſproſſen⸗Mittel. 


e en 5 Adel Mnjer. —— 9. 
= se rn Alt 4 5 „„ 
d eee RK» Stellennnarbote 


108 und U N. — . 4 8 
Curt. Mädchen oder nlleinf. ran, 


5. Maßenfen, 
ses Bellegers der men in Gallzlen 

die gut kochen kann, als Stütze für bald 
oder 1. 7. geſucht Zu erfragen 


Lot Stück mit 5,00 Me. zu haben im 
Frau Fischer. Schulſtr. 16. 


otterie⸗Kontor Thorn 
Ein fleißiges, 


Natharineuſtraße 1. Ecke Wilhelmsplatz 
ſauberes Mädchen, 


Rorninmechor 842. 
das kochen kann, von ſofort geſucht. 


A; 


Kinderwagen, 
Sportwagen, 
Puppenwagen, 
Kindermöbel, 
Hängematten, 
Tennisschläger, 
Strassenrenner, 


1 ſünbetes Münden: 


oder Aufwartefrau für den ganzen 
Tag von ſofort geſucht. 
Kondilorei Zaruchn. Parlſtr. 4 


1 ſaub. Aufwartefrau 
oder Mädchen 


für den Vormittag ſofort geſucht. 
Wo, ſagt die Geſchäftsſtelle der Preſſe“. 


Nufwärterin 


für täglich 1 Stunde geſucht. Meldungen 
von 6 bis 8 Uhr nachmittags. ! 
Eliſabethſtraße 13115, 3, rechts. 


Aufwartung 


Fernruf 517. von ſofort geſucht. 
Gebrüder Tews. 


Saub. Auſwärterin 


für vormittags ſofort geſucht. 
Wa, ſagt die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Saub. Auſwartung 


zum 15. 7. geſucht. 
Waldſtr. 33, 2, bei Schilling. 


Aufwartung far le Std. 


wird verlangt. Fiſcherſtr. 45, unten, I. 


Aufwartung 


f. vorm. geſucht. Schuhmacherſtr. 1. 8 r. 


Maſchinengewehre l. 
Gustav Heyer, 


Breiteſtr. 6. 


bratet ohne Fett 


alle Fleiſcharten, Fiſche, Wild, 
Geflügel, überhaupt jedes Fleiſch⸗ 
gericht, ſowie Eierſpeiſen und 
dergleichen. Vielfach vorzüglich 
erprobt und empfohlen. Für 
jede Küche geeig. Zu haben bei 


Gustav Heyer, 


Thorn. Breiteſtraße 6. 


Wo, jagt die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Bekanntmachung. 


Nr. W I 1770 bis 1772/5. 17 KRA. 
Am 1. Juli 1917 treten folgende 3 neue Bekanntmachungen 


inkraft: 


1. W I 1770/17 KR A., betreffend eee von 
Alpaka, 
Kaſchmir, ſowie deren Halberzeugniſſen und Abgängen. 
2. W I 1771/5. 17 KRA., betreffend Beſchlagnahme unde 
Beſtandserhebung der deutſchen Schafſchur und des i 


reiner Schafwolle, 


Wollgefälles bei den 


Kst. I d Nr. 246 g. 


Kamelhaaren, Mohär, 


deutſchen Gerbereien. 


3. W I 1772/5. 17 KRA., betreffend Beſchlagnahme und 
Höchſtpreiſe von Tierhaaren, deren Abgängen und Ab⸗ 


fällen, ſowie Abſällen und Abgängen von Wollfellen, 


. Haarfellen und Pelzen. 
Der Wortlaut der Bekanntmachung iſt in den Regierungs⸗ 


amts⸗ und in Kreisblättern, ſowie an öffentlichen Anſchlägen! 


einzuſehen. 


Danzig, Graudenz, Thorn, Culm, 


Marienburg den 1. Juli 1917. 


Stellvertretendes Generalkommando 17. Armeekorps. 
Der kommandierende General. 
Die Gouverneure der Feſtungen Graudenz und Thorn. 


Die Kommandanten der Feſtungen Danzig, Culm, 
Marienburg. 


Bekanntmachung. 


Nr. 1/7. 17 A 10. 
Am 1. Juli 1917 tritt eine 


Kst. I d Nr. 244 g. 
neue Bekanntmachung, betreffend 


Veſchlagnahme, r ee 


und Höchſtpreiſe für Calz 


inkraft. 


äure 


Alle Einzelheiten ergeben ſich aus dem Wortlaut der Be⸗ 
kanntmachung, die in den Regierungsamts⸗ und in Kreisblättern, 
ſowie in öffentlichen Anſchlägen einzuſehen iſt. 

Danzig, Graudenz, Thorn, Culm, 

Mar ien burg den 1. Juli 1917. 

Stellvertretendes Generalkommando 17. Armeekorps. 

Der kommandierende General. 
Die Gouverneure der Feſtungen Graudenz und Thorn. 
Die Kommandanten der Feſtungen Danzig, Culm, 
Marienburg. 


Bekanntmachung. 


Nr. Bst 848 /. 17 KRA. 
Eine neue Bekanntmachung, 


Höchſtpreiſe für 


tritt am 1. 7. 17 inkraft. 


Est. Id Nr. 4346. 
betreffend 


Gifen und Stahl 


Die Bekanntmachung iſt in vollem Wortlaut in den Re⸗ 
gierungsamts⸗ und in Kreisblättern bekannt gemacht worden. 


Danzig, Graudenz, 


Thorn, Culm 


Marienburg den 1. Juli 1917. 


Stellvertretendes Generalkommando 17. Armeekorps. 
Der kommandierende General. 
Die Gouverneure der Feſtungen Graudenz und Thorn. 


Die Kommandanten der Feſtungen Danzig, Culm, 
Marienburg. 


Saub. Anfwärterin 


für vorm. geſucht. Strobandſtr. 16. 2, l. 


Junges Madchen 


zu größeren Kindern von ſogleich geſucht. 
Mellienſtraße 30, 2. 


Mädchen 


zu einem Kinde für halben Tag v. ſof. 
geſucht, evti, auch älteres Schulmädchen. 
Mocker. Lindenſtraße 75, 1 Tr., l. 


Shut. MAD. renden 


; Talſtraße 43, pr., rechts. 


Grundſtück, 


nahe bei Thorn, 75 Morgen groß, mit 
maſſiven Wohn. und Wirtſchaftsgebäuden, 
großem Obſt. und Gemüſegarten, mit 
dem geſamten lebenden und toten In⸗ 
ventar, auch mit voller Ernte, bei an⸗ 
gemeſſener Anzahlung zu verkaufen. 
Anfragen unter G. 1357 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Ich bea bfichtige mein 


Grundjtück, 


98 Morgen groß, mit lebendem und 
totem Inventar, guten Gebäuden, guten 
Wieſen und Acker wegen Aufgabe der 
Wirlſchaft zu verkaufen. 
August Rohde, Gurske, 
a Poſt Roßgarten. 


Grundſtück, 
ungefähr 14 Morgen mit Wieſe u. Acker⸗ 
land, Gebäude mit Obſtgarten, mit le⸗ 


bendem u. tatem Inventar günſtig zu verk. 
Dreyer, Abb. Leibiſſch bei Thorn. 


Gin genes Braunes Gnfethofim 
Und ein nener, eleg. kommerhut 


trauerhalber zu verkaufen. 
. Hanser, Thorn-⸗Mocker, Lindenſtr. 51. 


Mehrere Möbel 
und Gas⸗Lampen 


preiswert zu verkaufen Beſichtigung im] 


Laufe des Vorm. Lindenſtraße 13, 1. 


9 guterh. Marlifen 


billig zu verkaufen. Zu erfragen - 
Gebr. Prager, Schuhgeſch., Altſt. Markt 4 


Stern Arbeitspfen 


zu verkaufen. 


Nenſtädt. Marlt 4. 


2 Arbeilsperde 


Eine Milchziege 


zu verkaufen. Lindenſtraße 53. 


Länferſchweine 


zu verkaufen. 
Zu erfr. in d. Geſchäftsſtelle d. „Preſſe“. 


Junge weiße Kaninchen 


zu verkaufen. Graudenzerſtraße 81. 


Lanz'ſcher 
Dampfdreſchkaſten 


60° mit 10 Leiten, 


ſoll vorgenommener Aenderungen im 
Wirtſchaftsbetriebe wegen verkauft und 
durch einen kleineren neuen erſetzt werden. 

Angebote unter T. 300 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Verkaufe ſofort 


Landauer 


5 (Deo ; 
für jeden annehmbaren Preis. 
Beſichtigung bei 


Janke, glücherſtraße 13. 


Einen großen Staken 


Rohgenſtroh, 


einen kleinen Staken 


Peluſchken ſtroh 
und altes Holz 


verkauft ab Hof 


Toepfer, Penſau, 


Kreis Thorn. 


ä 30 aufen gelucht 0 


Achtung! 


Ich bin nächſte Woche in Thorn und 
kaufe jeden Poſten gebrauchte Möbel, 
ganze Möbelnachläſſe, auch einzelne 
Stücke und Betten. Zahle hohe 


Preiſe. Angebote bis dahin unter O. 
1264 an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 
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f 


Gegründet 1843 


BERLIN— 


Königl. Preuss. 
2 Harmoniums aller Systeme erster Fabriken :: 


3 | 
PFlanines 
und Flügel eigenen Fabri- 
kats in mustergiltiger Aus- 
führung bei mässigen Preisen. 
:: :: Günstigste :: : 
Zahlungsbedingungen 
eb es Erste Vertretungen 22 82 :3 


POSEN 
Viktoriastr, 19 


DRESDEN 
Staatsmedaille 


EF 


g — — 
S 


f Juwelen 


billiges 
Silberlager, 
U} 


N BERLINW 
I Kanonierstr9 + | 


Ser.: Perlen-Colliens 
uPerlenschrmucko 


largrafs@: 


4 Ansichtssen qung bereitwilligst 


Ein nuch guterhalt. Alnuier 
wird zu kaufen geſuchk. 

Gefl. Angebote unter K. 1360 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 

Einen guterhaltenen, zweiſpännigen, 
gewöhnlichen 


Stiftendreſchkaſten 


ſucht zu kaufen G. Kirste, Thorn⸗ 


Holzhafen. Poſt Roſgarten. 
Geſucht National⸗ 


Kontrollkaſſen. 


Totaladdierer jeder Art gegen bar. 
Nr. und Preis erb. u. J. U. 6088 an 
Rudolf Mosse. Berlin SW. 19. 


u! vente 


(nur 21) kauft jeden Poſten und bittet 
um Angebote 


Bruno Heidenreich, 
Fernruf 194. 


Kaufe jed, Posten Rosshaare. 


I. Pohl, Korſettgeſch., Coppernikusſtr. 30. 
D WN 


mit hellem Keller, für jedes Geſchäft ge⸗ 
eignet, zu vermieten. 


B. Kaminski, 


Brückenſtraße 27. 


Moderner Laden 


zu vermieten. 12 
Sieg, Eliſabelhſtr. 5. 


STEEL, Ma 


Die von Herrn Geh. Juſtizr. Trommer 


bew 7⸗Zimmerwohn iſt zum 1. 7. od. 
ſpäter zu verm. Beſicht. 1— 2 Uhr nachm. 
Slepmund Hirschherg, Teleph. 158. 


7⸗ Zimmerwohnung 


Auskunft Brückenſtraße 10, part. 
Segler. 10, 2. El., 4 Zimmer c. 
vom 1. 10. 17 für 700 Mark zu 
vermieten. Näheres im Laden. 
gem. A Zimmerwohn., reichl. Zub., 
v. 1. 10 z. v. Gerechteſtr. 33, p. 

v. 3 Zim., Küche u 


Wohnung Zub., ſow. 1 Stube 


m. Küche v. 1. 10. 17 3.0. Paulinerſtr. 2, p 


Fier, Kabſnett u. Entree, 


Seglerſtr. 25, 1. Etg., zum Kontor geeig⸗ 
net, vom 1. 10. zu verm Raphael Wolff. 


5⸗ Zimmerwohnung 
mit großem Balkon vom 1. Oktober 
1917 zu vermieten. f 

Brombergerſtraße 26, 1. 


Sonnige 4-5⸗Zimmer⸗Wohuung 


mit reichl. Zubeh. in der Nähe der elektr. 
Straßenbahn für den Preis o. 600 Mk. 
v. 1. 7. od. fp. zu verm. Hofſtr 7,1. 


Sonnige, arte 1-3immtertahn,, 


2 Tr., vom 1. Oktober d. Js. zu verm 
Mellienſtr. 114, 2. Eing, part., 
Jahnke. 


immer⸗Wohnung, 


Balkon, Bad, Zubehör, 1 Treppe, vom 
1. 10. zu vermieten. Talſtraße 22. 


Freundliche Mauſardenwoßnung, 


zwei Zimmer, 


Käche, Zubehör, an ruhige Leute zum 


1. 10. 17 zu vermieten. 
Brombergerſtraße 26. 


Eine ſchöne 


4⸗Zimmer⸗Wohnung 
mit reichlichem Zubehör an ruhige Ein⸗ 
wohner preiswert zu vermieten. 
Lindenſtraße 31. 
Ven 15. Juli 2 gut möbl. Zimmer 
zu verm. Neuſtädt. Markt 22, 1. 


im 1. Stock ab 1. Oktober zu vermieten. 


Akten HBeitgarn 


und Heftnadeln 


für Büros, SE 


. ſowie 
Garne für Fiſchnetze 
und Sackzwirne 


2 ftels vorrätig bei 
Julius Grosser, 


Schleſiſche Leinenhandlung, 
Eliſabethſtraße 18. 


Wohnung, 
3 Zimmer nebſt Zubehör, zum 1. 10. 
zu vermieten. Graudenzerſtraße 81. 


Schöne 3⸗Jimmetwohuung, pat 


2 
mit Vorgart., der Neuzeit entſpr. zum 1.10. 
17 zu verm. Culmer Chauſſee 120. 


Gut möbl., fteundl., fonn, Am., 


Gasbeleuchtung, ſchöne Ausſicht auf die 
Weichſel, ſofort zu vermieten. 
Bankſtraße 6, 2 Tr., l., 1. Eing. 


2 aut mablierte Amer, 1. Etage, 


vom 1. 7. oder ſpäter zu vermieten. 
Eduard Kohnert. Bindfte. B. 


ut möbl. Zimmer ang wos, 


Gas vom 1. Juli zu vermieten. 
Bäckerſtraße 39, 2, im Durchbruch. 


1—2 gut möbl. Zimmer. 


Balk., Bad, Gas, zu verm. Beſichtig. v. 
110 —3 Uhr mitt. Wilhelmſtr. 7, 8, u. Port. 


Glegant möbl. Zimmer 


zu vermieten. Culmerſtraße 22. 


Gut Röhl. Mordetzimmet 


von fofor! zu verm. Tuchmacherſtr. 5, 2, r. 


— — 


wei gur möbl. Zimmer mit Balkon 
und ſchöner Ausſicht zu vermieten. 

Zu erfr. in der Geſchäftsſt. der Preſſe“. 

ut mäbi. Vorderzimmer von ſofort 
zu vermieten. Strobandſtraße 1. 


Gut möbl. Zimmer 


d. zu vermieten. 


Mellienſtraße 101, part, reis. 


hlajitelle für Damen fof, zu haben. 
S Baderſtr. 22, Frau Hirsch. 


2 ) 
3-4-3immerwohnung 


evtl. mit Garten ſucht Beamter. 
Angebote unter N. 1363 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. . 


Wohnung, 
2 bis 3 Zimmer, Nähe Ulanenkaſerne, 
von ſofort geſucht. 
Angebote unter J. 1359 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Einzelne Dame ſucht zum 1. 10. 


2⸗Zimmerwohnung 
und Küche, eventl. geteilt. 

Angebote unter E. 1330 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


wei⸗ od. 3⸗Zimmerwohn. im beſſ. 
GHauſe z. 1. Oktober für einzelne 
Frau geſucht. Angebote unter O. 1889 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

ame ſ. 2— 3 3.⸗W. f. b. H. 3.1.10, 

Ang. u. I. 1338 a. d. G. d. „Preſſe“. 


möblierte, evtl. auch leere 5 


2-3⸗Zimmerwohnung 
mit Küchenbenutzung und Butſchengelaß, 
ungeniert, per 1. Juli geſucht. 

Angebote unter T. 1344 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Freundl. Zimmer 


mit 2 Betten oder 1 Bett und Chaiſe⸗ 
longue und Kochgelegenheit gefucht ie 
etwa 3 Wochen. Bromb. Vorſt, Nähe 
Kirchhofſtr., Mellienſtr. Angebote unter 
E. 1355 an die Geſch. der „Preſſe“. 


Militärperſon, 
verh., ſucht ab 15. Juli 15. Auguſt 1917 
einfach möbl. Zimmer n mit 
1 od. 2 Betten i. d. Nähe d. Wrangelkaſ. 
Kochgel erw. Angebote u. F. 135 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


nungsecuhe 


E 


j 
h 


